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AlB-AKTUELL 
Vorn 26 . bis 28. ~lai 1972 fand in Brüssel 

die internationale Namibia- Konferenz statt . 
Ziel dieser Konferenz war es , über die Si 
tuation Namibias umfassend zu informieren 
und zur Stärkung der internationalen Solida
rität mi~ dem um se ine Befreiung kämpfenden 
Volk von Namibia gegen das sUdafrlkanlsche 
Kolonialsystem beizutragen. 
Dadurch erhielten die westdeutschen "lonopo-
1e erneut eine Ausgangsbasis für die s eit 
der Beendigung der direkten kolonialen Be
he r rschung eingeschlagene Politik des deut
schen Imperialismus : 
1, Stärkung ihrer ökonomischen Position ; 
2 . Unterstützung des südafrikanischen Re 
gimes als Garant der politischen Rahmenbe
dingungen der Ausbeutung und Unterdrückung 
der Afrikaner im Interesse der Monopole . 

In diesem Konzept fällt insbesondere ei
nigen traditionell in SUdwestafrika ansäs
sigen Unternehmen wie der Otavi Minen und 
Eisenbahn- Gesellschaft (Großaktionäre die 
Deutsche Bank und die Metallgesellschaft
Gruppe) SOwie den Gruppen LUbbert und Zoell 
ne r eine Schlüsselstellung zu . Die 1900 von 
der Deutschen Bank gegründete Otavi Gesell
schaft z . B. besitzt Diamanten und Uran
schUr fkonzessionen i n Namibia ; die mit ihr 
sowi e brit i sch- sUdafrikanischem Kapital eng 
verbundenen Gruppen Zoellner und LUbbert 
halten beherrschende Positionen in zahlrei
chen sOdafrikanischen Industrieunternehmen , 

Namentl i ch auf die guten Verbindungen des 
Dresdner- Bank- Beirates Zoellner und Erich 
LUbbe r ts stUtzen Sich westdeutsche Monopole 
bei ihr en Unternehmungen in Namibia und der 
RSA , so die AEG , VW und der Flick- Konzern . 
Heute verf Ugen Uber 300 bundesdeutsche Fir
men allein in der RSA Uber Anlagen in Höhe 
von Uber 1 5 Mio DM , darunter ABG und Sie
mens , VW , baimler Benz , Hoechst , Bayer , 
Krupp, Metallgesellschaft , Thyssen und 
Klöckner . 
In Namibia verstär ken westdeutsche Konzerne 
allmählich ihre Stellung neben den "Tradi
tionsfirmen" wie Otavi und den internationa
len Be rgbaumonopolen , so die Klöckner Werke, 
die s i ch eine Mehrheit der SWA Lithium 
Mines Co . Ltd . s i che r ten . 
Am Kunene- Stausystem- Projekt i st westdeut
sche s Kapital ebenfalls beteiligt (Krupp , 
Dr esdner-, Deutsche- und Commerz- Bank , Ber
l iner Handelsgesellsc haft - Fr ankfurter 
Bank) . Ähnl ich dem Cabor a - Bassa- Damm schafft 
diese Prä- Investition Investitionsanreize 
f Ur aus ländi sche Monopole, der en Regierungen 
dadurch i nteressenmäßig an die Fortexistenz 
des sUdafr ikanischen Regimes gebunden we r
den . 

Extensiver Handel , politische Reverenzen 
wie das We stdeutsch- SUdaf rikanische Kultur
abkommen und enge politische Kontakte ins
besonder e zwischen der COU/CSU und dem RSA
Regime - so besuchte Str auß mehrfach d i e 
RSA und lobte das Rassist enregime - schließ
lich die von Bonn toleri erte Tätigkeit der 
mächtigsten Propagandaor gani sation fUr die 
RSA , die Deutsch- SUdafr i kanische Gesell
s cha ft , zu der e n Förderern LObbert gehör t , 
machen deut l i ch , daß di e Bekenntnisse der 
Bundesregierungen zu den Pr inzipien der Ver
e int en Nationen sowie gegen Rassismus und 
UnterdrUckung ledigl ich die Stützung des 
RSA- Regimes durch die Bonner Politik ka 
schi e r en sollen . Die noch 1971 erfolgte Be
nennung eines neuen B~Konsuls fUr Wind
hnp-k,die Haupts t adt Nami bias , steht i n kras
sem Wider spruCh zur vom I nternationalen 
Haage r Gerichtshof vor einem Jahr getroffe-
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nen Entscheidung , die RSA solle das Mandat 
an d i e Verei nten Nationen zur Uckgeben . 
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Maßnahmen wie die Streichung der Gelder 
tur die Urangesellscheft , die in Nami bia 
Uran abbaut oder auf d88 Parlament be
schränkte Initiativen gegen d1e Verlängerung 
des Kulturabkommens und fUr die streikenden 
OVambos können nicht darUber hinwegtäuschen, 
daß die Bundesrepubllk - trotz eines UN- Han
deisboykotts - durch die ständig ausgewei
teten Handelsbeziehungen und die Stundung 
der Uberaus hohen Handelsbl1anzdefizlte der 
RSA das Rasslstenreglme und seine Vormacht
stellung in SUdafrika massiv unterstUtzt . 

Besondere hervorgehoben wurde die Kom
pIlzenschaft zwischen der Republik SUdafrl
ka (RSA) und den imperialistischen Haupt
mächten auf politischer, militärischer und 
ökonomischer Ebene, darunter auch der BRD. 

Bereits das deutsche Kolonielregime vor 
1914 praktizierte in Oeutsch- SUdwestefrika 
mit der Errichtung von Reservaten und der 
Zwangsumsiedlung der Afrikaner dieselbe Po
litik wie die damalige SUdafrikanische 
Union (SAU) und heute die RSA , um weiße 
Siedler ansässig zu machen und ein Reser
voir fUr bi ll i ge Arbeitskräfte zu erhalten . 
Trotz zweimaliger Enteignung nach beiden 
Weltkriegen blieb die starke Position des 
deutschen Industrie - und Handelskapitals im 
damaligen SUdwestafrika wie im heutigen Na
mibia ungebrochen : Des nach 1945 beschlag
nahmte deutsche Vermögen in der RSA und Na
mibia wurde bis 1962 im Gegengeschöft !Ur 
großzUgige westdeutsche Kredite an die SAUf 
RSA vollständig freigegeben. 

DEKLARATION 
1. Diese internationale Konferenz findet zu 
einem Zeitpunkt statt, in dem sich eine ent-

• scheidende Aktion zur Lösung des Namibia-
Problems als unumgänglich erweist . 

2 . Die widerrechtliche Okkupation durch SUd
afrika dauert jetzt schon 56 Jahre . Während 
im Verlauf dieses halben Jahrhunderts die 
alten Kolonialre iche aufgelöst wurden, hat 
SUdafrika in Namibia ein koloniales Herr
schaf ta system eingerichtet, das durch einen 
UnterdrUckungsapparat, der seinesgleichen 
sucht , rassiatische Tyrannei auaUbt. 

} . Die Konferenz erkennt an, daß das Haupt
schlechtfeld des Freiheitskampfea in Namibia 
selbst liegt . Das Volk dieses Landes hat ei
ne ruhmreiche Geschichte des Widerstandes 
gegen die Eroberung; sie begann mit den Un
abh~gigkeitskämpfen am Antang dieses Jahr
hunderts und erreichte ihren Höhepunkt mit 
dem Beschluß von 1966, den bewaffneten 
Kampf aufzunehmen , womit eine neue Phase der 
Konfrontation zwischen dem Vo1k und der Ok
kupationsmacht eröffnet wurde. 

4 . Der Ausgeng dieser Schlacht kenn nicht 
bezweifelt werden . aber in den nächsten Jah
ren wird der Kampf vom namibischen Vol k das 
Äußerste an Anstrengungen und Opfern for
dern . Der Streik der Kontraktarbeiter hat 
den Willen des Volkes gezeigt,den allgemei-

nen Msssenkampf zu beginnen , und seine Fä
higkeit , sich trotz der gnadenlosen und an
dauernden UnterdrUckung zu organi sieren. 
Dieser Streik muß als wesentlicher und un

trennbarer Teil des sllgemeinen Fr eiheits
kampfes gesehen werden . Die Regimenter der 
Freiheitskämpfer rekrutieren Sich aus den 
streikenden Arbeitern , den sich auflehnenden 
Studenten und den sm Kampf beteiligten Bau
ern und werden von den politischen Aktivi 
sten und militärischen Einheiten der SWAPO 
gefUhr~. Diese Konferenz erkennt daher an , 
daß die Initiative, die Methoden und die 
DurchfUhrung ihres Kampfes von der SWAPO, 
WortfUhrer und rechtmäßiger Kampfverband des 
Volkes von Namibia, bestimmt werden. 

5 . Zugleich wird die Verantwortung für den 
kolonialen Status Namibias einzig und im be 
sonderen von der ganzen Welt getragen , denn 
dieses unter der Vormundschaft der Welt-Ce
mein schaft stehende Land hat sich gewaltsam 
und illegal der Staat der weißen Minderheit 
angeeignet. 

6 . Das Gutachten des Internationalen Ge
richtshofes hat die Illegalität der sUdafrl
kanischen Okkupation klar zum Ausdruck ge
bracht . Mehrere Resolutionen der Generalver
semmUung und des Sicherheitsrates der Ver
einten Nationen haben den internationalen 
Status des Territoriums festgestellt . Die 
Verwaltung des Landes im Namen der Vereinten 
Nationen wurde dem Rat fUr Namibia Ubertra
gen. Also 1st der Status des Territoriums 
kein Problem mehr. Das Problem , vor dem die 
Weltorganisation steht , ist das der Durch
fUhrung. 

7 . Es gibt keine andere sUdafrikanische Fra
ge, in der die drei ständigen Mitglieder des 
Sicherheitsrates so andauernd und be~t je
des sinnvolle Handeln verhindert haben. Hier 
liegt der Grund dafUr , warum diese interna
tionale Organisation bei der Ubernahme ihrer 

Pflichten versagt. 

8. Dies 1st auch der Grund tur die Unnach
giebigkeit SUdafrikas . Während die Resolu
tionen der Vereinten Nationen immer dringli
cher wurden und immer größere Einigkeit in 
den AusschUssen der internationalen Organi
sation erzielten, hat SUdafrika sei nen Zu
griff auf das Territorium verschärft und er
hält eine immer gröBere UnterstUtzung durch 
die westlichen Mächte. 

9. Diese politische Kollaboration ist be
grUndet und wird verstärkt durch den wesent
lichen Anteil den i nternationale Gesellschaf
ten an der Ausbeutung der NaturreichtUmer 
Namibias haben . Diesea Engagement des in- 3 



ternationalen Kapitals auf der Seite SUdaf
rikas bringt die westlichen Mächte immer 
mehr dazu, den Apartheid-Kolonialismus in 
Namibia zu erhalten und verhindert wirkungs
volles Handeln von seiten der Vereinten Na
tionen . 

10 . Projekte wie das am Cunene- Fluß und die 
illegale Uranförderung durch die Rio Tinto 
Zinc-Gesellschaft symbolisieren das Engage
ment des Imperialismus zur Aufrechterhaltung 
der sUdafrikanischen Herrschaft . 

11 . Da SUdafrika sich dieser westlichen Un
terstUtzung vollständig bewußt ist, hat es 
beständig seinen Druck auf Namibia verstärkt . 
Das "Bantustan"-System ist der Hauptbestand
teil dieser Str ategie . Weit entfernt davon, 
eine Perspektive fUr eine wie auch immer ge 
artete Selbstbestimmung oder eine wirkliche 
Unabhängigkeit zu bieten , sind die Bantu
stans als Reservoir fUr billige Arbeitskräf
te dazu bestimmt , die nationale Einheit zu 
untergraben , die Integrität deR Territoriums 
des namibischen Volkes zu verletzen und die 
WiC1erstanC1skräl"te auszuhöhlen . 

12 . Das wichtigste Ziel der Bantusten- Poli
tik ist es , der internationalen Kritik zu
vorzukommen . Diese Konferenz entlarvt diese 
Taktik , die sie fUr betrUgerisch hält , und 
bekr äftigt die Einheit Namibias , seine un
teilbare Unabhängigkeit und das unantastbare 
Gut des ganzen Volkes : die nationale Souve
ränität . 

1' . Von dem Augenblick an , da die Zukunft 
Namibias einzig durch sein Volk bestimmt wer
den wird, mUssen alle ~rhandlungen und 
Transaktionen gegenUber dar Okkupationsmacht 
mit Zustimmung und unter angemessener Mit
wirkung des Volkes erfolgen . Zu diesem Zweck 
empfiehlt die Konferenz die Anerkennung der 
SWAPO als wahren und legitimen Repräsentan
ten Namibias und fordert, daß man ihr einen 
offiziellen Status bei allen internationalen 
Verhandlungen und in allen Institutionen, 
die sich mit Namibia beschäftigen , zuerkennt . 

14 . Der Namibia- Konflikt wurde nicht nur 
durch die geschichtliche Verantwortung der 
Welt-Gemeinschaft fUr die Zukunft Namibias 
zu einem internationalen Konflikt , sondern 
ebenso durch die ökonomischen , politischen 
und militärischen Bande zwischen SUdafr ika 
und s einen Alliier ten . Es ist di ese Kompli
zenschaft der westlichen Mächte , die uns 
auch zu den Absichten ausländischer Kräfte 
in Gegensatz bringt; diese befinden sich in 
direkter Konfrontation mit den Befreiungsbe
wegungen der afrikanischen Völker . 

15 . Die Konferenz iat der Ansicht , daß die 
~ Lösung dieser Krise nur in der Schaffung ei-

nes BUndnisses aller antiimperialistischen 
Kräfte der ganzen Welt mit den Freiheits
kämpfern in Namibia liegen kann. Dieses Ak
tionsbUndnis muß auf allen Ebenen geschlos
sen werden , um UnterstUtzung und Solidarität 
zu erreichen , die zum einen eine wirksame 
materielle und moralische Hilfe fUr den 
Kampf des namibischen Volkes ermöglichen und 
zum anderen die wachsende Komplizenschaft 
der westlichen Mächte und Monopole bekämpfen. 

16. Diese Konferenz begrUßt jede konkrete 
Hilfe , die dem Kampf Namibias durch die Or
ganisation fUr Afrikanische Einheit , die 
soz i alistischen Länder und Organisat ionen 
in der ganzen Welt zuteil wird . 

17 . Wir rufen zur erneuten UnterstUtzung 
des Kampfes des namibischen Volkes rUr Un
abhängigkeit , Freiheit und Menschenwürde auf 
und sind Uberzeugt , daß die Ubereinstimmung 
des Freiheitskampfes im Lande und der ein
heitliChen internationalen Aktion den Tag 
des Sieges näherbringen wird. 

(Quelle : Internationale Namibia-Konferenz , 
BrUssel, 26 .-28 . 5 . 1972) 
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AKTIONS
PROGRAMM 

BeschlUsse : 

1 . Die SWAPO und der Befreiungskampf in Na
mibia sollen aktiv durch die Regierungen . 
von internationalen und nationalen Organisa
tionen unterstUtzt werden ; finanzielle und 
materielle Hilfe soll dringend geleistet 

werden . 

2 . Es sollen nationale Kampagnen fUr die An
erkennung der SWAPO als der wahren Vertre
tung der Völker von Namibia und tUr die ein

hellige UnterstUtzung des bewaffneten Kamp

fes stattfinden . 

, . Es muß klar anerkannt werden, daß Namibi a 
durch die Völker Namibias befreit wird, und 
daß elle Vertretungen und Organisationen 
sich als Diener der Völker Namibias und ih
rer Befreiungsbewegung zu verstehen haben . 

4. Mit großem Nachdruck muß jede Art von Zu

sammenarbeit mit dem rassistischen Apart
heid- Staat in Namibia als illagal bezeich
net warden . Es sollen vor allem Investitio
nen , Wirt~chafta - , Handels- und Schiffahrts
verbindungen, finanzielle und steuerliche 
Beziehungen zwischen SUdafrika und Namibia 
nicht nur eingeSChränkt, sondern als illegal 
betrachtet werden, damit die Einstellung 
solcher Formen von UnterstUtzungen Priorität 
gewinnt. Der Abbruch solcher Beziehungen ist 
ein dringendes Erfordernis, um die Solidari
tät mit dem Kampf unter Beweis zu stellen . 

Aktionen: 

1 . Der 26 . August soll als Solidaritätstag 
mit den Völkern Namibias besonders hervorge
hoben werden. In einigen Ländern kann mög
licherweise eine Woche der Solidarität mit 
der SWAPO entweder zum 26. August , oder , 
wenn dies nicht möglich ist , zu einem ande 
ren Zeitpunkt stattfinden , um die öffentli
che Aufmerksamkeit auf Namibia zu lenken. 

2. öf fentlichkeitsarbeit , Information und 
Propaganda sollen in einer die Öffentlich
keit ansprechenden Form geleistet werden . 

3. In Anbetracht der Tatsache, daß in ver
schiedenen Ländern unterschiedliche Bedin
gungen herrschen, sollen die Anstrengungen 
und insbesondere die Öffentlichkeitsarbeit 
auf internationaler Ebene koordiniert gelei
stet werden . Dies ist besonders wichtig, um 
die BeschlUsse der Internationalen Konferenz 
zu befolgen. Ein Internationales Namibia-

Bulletin wurde als eine mügliche Form der 
Koordination vorgeschlagen . 

4. Wichtige internationale und regionale Or

ganisationen sollen auf die BeschlUsse der 
Konferenz aufme r ksam gemacht werden, um so 
ein breiteres Verständnis fUr alles , was Na
mibia und die Notwendigkeit von Akt ionen be
trifft. he r zustellen . Es wur de konkret vor
geschlagen , Delegationen zur OAU und EWG 
zu entsenden . 

5 . Die internationalen Gewerkschaftsbewegun
gen sollen ihre Arbeit koordinieren , um SUd
afrika zu bekämpfen und die Völker Namibias 
zu unterstUtzen . Eine größere Bedeutung soll 
der Arbeit in den verschiedenen Ländern , be
sonders in Westeuropn, hinsichtl i ch der Un
terrichtung der Arbeiterbewegung beigemessen 

werden . 

6. Gegen einzelne Firmen mit starken Ge
schäftsverbindungen zu Namibia , z . B. Rio 
Tinto Zine, soll aktiv vorgegangen werden. 
Zweigniederlassungen solcher Firmen , die i n 
Afrika und Asien arbeiten , sollen unter 
Druck gesetzt werden, so daß sie den RUck
zug ihrer Muttergesellschaften au~ Namibia 

fordern. 

7. Den Vtllkern Namibias und der SWAPO soll 
humanitäre Hilfe jeder Art geleistet werden. 
Kampagnen für die Freilassung politischer 
Gefangener , die 1n SUdafrlka inhaftiert 
sind , könnten dazu beitragen, die Auf~erk
samkeit auf die Behandlung der Völker Nami
bias durch SUdafrika zu lenken . Kampagnen , 
die Südafrlka zwingen , SWAPO- Guerillas als 
Krie~gefangene anzuerkennen , Kampagnen zur 
UnterstUtzung der Familien von politischen 
Gefangenen und fUr eine rechtliche Verteidi
gung aller Opfer der Apartheid wUrden die 
Solidaritätsarbeit unterstützen . 

8. Von äußerster Wichtigkeit ist die strik~e 
Befolgung des Waffenembargos gegen SUda!ri
ka , das vom Sicherheitsrat angeordnet wurde . 
Insbesondere ~Ussen die NATO- Staaten durch 
öffentliche Kampagnen daran gehinder t wer
den, SUdafrika weiterhin mit Waffen zur Un
terdrUckung der Völker Namibias und zum 
Kampf gegen die SWAPO zu versorgen . 

9 . Alle Aktivitäten , die SUdafrika auf wirt
schaftlichem , politischem, diplomatischem , 
sportlichem und kulturellem Sektor iaolie
ren, unterstUtzen die Völker Namibias in 
ihrem Kampf. Es wurde vorgeschlagen, daß es 
vor allem zu keinem Handels- oder BUndnis
vertrag zwischen der EEC und SUdafrika kom
men solle, und daß die EEC, falls sie das 
Recht SUdafrikas anerkennt, !Ur Namibia zu 
handeln , einen illegalen Akt vollzieht. 5 



10 . Besonders in der Gewerkschaftsbewegung 
in Europa sollen Kampagnen durchgeführt wer
den , die sich gegen Auswanderungen nach SUd
afrika wenden , weil die Einwanderung von 
Weißen SUdafrika direkt dabei hilft, seine 

Yachtetruktur in Namibia aufrechtzuerhalten. 

11 . Nationale Organisationen aollp.n verlan
gen, daß die Kirchen ihrer Länder den Welt
kirchenrat in seinem Standpunkt zu Südafr i 
k:a und besonders sein Programm tur die Hilfe 
und P~rderung von Befreiungsbewegungen un
terstützen . 
(Quelle : Internationale Namibia- Konferenz , 

BrUasel , 26.-28.5 . 1972) 

AlB-INTEJ~VIEW 

MIT 

A. CHIPANG'A 
Das AlB nahm an der BrUsse1er Namibia

Konferenz als eine der Delegationen aus Uber 
60 Ländern teil . Barba r a Schilling hatte 
dort Gelegenheit zu einem Gesprach mit An
dreas Chipanga, dem Sekretär des Informa
tionsbüros der SWAPO . 

F . : Bitte geben Sie uns einen kurzen Uber
OIIck Uber die politischen Grundsätze und 
Ziele der SWAPO . 
A.: Programm und politische Ziele der SWAPO 
können in kurzen Worten folgendermaßen zu
sammengefaBt werden : 
1. Unabhängigkeit , Freiheit und Selbstbe
stimmung fUr das Volk von Namibia . 
2 . SWAPO ist eine nationale Befreiungsbewe
gung , die fUr die Unabhängigkeit des namibi
sehen Territoriums von der Herrschaft SUd
afrikas kämpft. 
3 . Wir sind ein Bestandte i l der mächtigen 

E) Bewegung aller Völker, die für Freiheit, Un-

abhängigkeit und gesellschaftlichen Fort
schritt Uberall in der Welt kämpfen; wir 
sind Teil besonder s des Kampfes im südlichen 
Afrika und Guinea- Bissau sowie des großarti
gen Kampfes der Völker in Indochina, in La
teinamerika und jenes der revolutionären 
Kräfte in den kapitalistischen Ländern . 

F. : Was sind - wenn man vom Ziel eines un
acnängigen Namibia ausgeht - die Vorste llun
gen der SWAPO über die politische und ge
sellschaftliche Zukunft des Landes? 

A.: Wir, d .h . die SWAPO , haben die feste 
Verpflichtung, die gesamte politische und 
gesellschaftl i che Struktur , die heute das 
Leben in Namibia beherrscht zu ändern. Be
ginnen wir mit der Ökonomie . Wir werden 
durch die ökonomische Ausbeutung durch das 
südafrikanische Regime , das ein Werkzeug 
der internationalen Monopole ist, geknech
tet . Deshalb sind wir Opfer der Ausbeutung 
durch fremde Länder , vor allem durch die 
USA , England, Westdeutschland, Frankreich, 
Kanada, Japan und andere kapitalistische 
Länder. Wi~ wollen die Ausbautung des Men
schen durch den Menschen abschaffen . Und 
wir wollen die politischen, sozialen und 
ökonomischen Verhältnisse so verändern, daß 
alle Völker Namibias - ungeachtet ihrer 
Hautfarbe, Rasse, Religion - brUderlieh zu
sammenleben und fUr gesellschaftlichen Fort
schritt und ökonomische Entwicklung des lan

des kämpfen können, zum Wohl aller Namibier. 

F . : Wie schätzt die SWAPO die Rolle solcher 
LKnder wie der BRD , die wirtschaftliche, 
finanzielle, politische u . a . Beziehungen zu 
SUdafrika unterhalten, ein? 

A. : Ganz offensichtlich spielt We stdeutsch
land eine wichtige Rolle - ob auf ökonomi 
scher, politischer bZw., wie es heute heißt, 
diplomatischer oder militärischer Ebene -
bei der Festigung der sUdafrikanischen Herr
schaft Uber Namibia . Namibia war deutsche 
Kolonie; hier leben immer noch 50 000 Deut
sche, von denen natUrlieh viele in Namibia 
geboren wurden : Sie könnten Namibier sein . 
Wir bedauern sehr den Standpunkt, den die 
westdeutsche Regierung bislang eingenommen 
hat, denn er vermittelt jener neonazisti
schen Gruppe in Namibia den Eindruck , daß 
die ganze westdeutsche Bevölkerung auf ihrer 
Seite steht. Deshalb meinen wir , daß die 
progressiven Kräfte in Westdeutschland -
möglicherweise nicht in der Regierung , son
dern in der Öffentlichkeit - größeren Druck 
ausUben könnten , damit Westdeutschland sei
ne ökonomischen und anderen Verbindungen zu 
dem sUdafrikanischen Regime, soweit sie Na
mibia betreffen, löst. 



F.: Wie können die progressiven Kräfte un
seres Landes den Kampf Ihres Volkes unter
stUtzen? Welche Forderungen ergeben sich 
aus der Rolle der westdeutschen Konzerne und 
gegenUber der Regierung? 

A.: Menschen, die guten Willens sind , können 
innerhalb des Spielraums , den diese Gesell
schaft setzt, in Westdeutschland sehr viel 
tun : nämlich auf die Regierung Druck aus

Uben, damit diese in Bezug auf Namibia klar 
Stellung bezieht , ob sie die Anwesenheit 
SUdafrikas in Namibia fUr legal oder fUr 
illegal hält. Bislang hat die Regierung der 
BRD sich in keiner Weise hierzu geäußert -
daher hat jeder seine eigene Interpretation, 
und jeder (einschließlich SUdafrika) hat den 
Eindruck, daß Westdeutschland auf der Seite 
SUdefrikas steht und dessen weiteres Ver
bleiben in Namibia billigt. Das muß am An
fang stehen : Westdeutschland muß seine Posi
tion, ob es SUdafrika s Anwesenheit in Nami
bia fUr legal oder illegal hält, klarmachen. 
Zum zweiten handelt es sich um den Kampf ge 
gen jene we stdeutschen Unternehmen und Ban
ken, wie die Deutsche Bank und viele andere, 
die sm geplanten Kunene - Damm (einer Kopie 
des geplanten Csbora-Bassa- Dammes) betei
ligt s1nd . Di eser Damm ist eine Bedrohung 
und eine echte Gefahr fUr den Wunsch des na
mibischen Volkes nach Selbstbestimmung und 
nationaler Unabhängigke it. 

Es gibt noch eine ganze Anzahl anderer Be
reiche, wO die westdeutsche öffentlichkeit 
eine wichtige Rolle in der Unter stUtzung 
der SWAPO spielen kann: nämlich nicht nur 
~oralische sondern auch materielle Hilfe . 
Wir brauchen aus Westdeutschland keine mili
tärische AusrUstung - wir wissen, daß das 
nicht möglich ist - aber wir brauchen Medi
kamente, wir brauchen Kleidung,und es gibt 
in Namibia Säuglinge , die an Unterernährung 
Hungers sterben. Hier kann die westdeutsche 
Öffentlichkeit sehr viel tun . 

~ .. .--...-.. ......... " .. ~ 
i' -.. .............. . 
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HINTERGRUNO-

INFORMATION 

1 . GEOGRAPHISCHE LAGE 

Nami bi a liegt 1m SUdwssten des afrikani
schen Konti nents. Es hat eine Fläche von 
824 , 292 km2 (größer als Frankreich und Groß
britannien zusammengenommen) . Im Norden 
grenzt es an die portugiesische Kolonie An
gola , 1m Nordosten an Sambia, im Osten an 
Botswana, 1m SUden an SUda!rlka und im We
sten wird es vom Atlantischen Ozean be
grenzt . 

Das Klima Namibias 1st ein Savannenkllms. 
das teilweise von der NamibwUste an der 
WestkUste und der Kalaharl- HalbwUste 1m 

Osten beeinflußt wi r d . 

Die Bevölkerung Namibi as wird auf eine 
Million geschätzt , davon sind 72 . 000 Weiße . 
31~ der Weißen sprechen deutsch , ein Drit
tel davon ist 1m Bes i tz eines Passee der 
Bundesrepubllk Deutschland . 7 .~ sprechen 
englisch . Der Rest der Bev~lkerung , d .h. die 
große Mehrheit, ist afrikanisch . 

Die ökono~ischen Ressovrcen des Landes 
sind in drei Hauptgebiete zu unterteilen : 
Fischerei , Landwirtschaft und Bergbau . Die 
wichti gsten Mineralien sind Diamanten (Na
mibia ist der gr ößte Produzent der Welt tur 
Di amantsteine) , Kupfer , Zinn , Uran , Vana
di um , Zink, Wolfra~ , Mangan , Salz und Er döl . 

2. GESCHICHTE 

Na~ibia war das letzte Land, das kolonia
lisiert wurde . Das ist in erster Lini e auf 
seine besonder e Lage zurUckzufUhren , die im 
Norden die Flüsse Kunene und Oksvango , im 
Nordosten den Sambesi , im Osten die Kalaha
ra- WUste , im SUden den Orange und im Westen 

Steilküste aufweist . 

Der erste Kolonialherr Namibias war 
Deutschland . Nsch der Be r liner Konferenz von 
1884 kamen die Deutschen nsch Namibia und 
übernahmen die Kontrolle des Landes nach der 
Politik "divide et impera" . Sie forderten 
afrikanische Arbeitskraft und beschlagnahm
ten von den Afrikanern bearbeitetes Land , 
und wenn diese Widerstand leisteten, wur den 
sie erbarmungslos umgebr acht . Höhepunkt in 
diesem Ausrottungsprozeß war der Krieg 1904-
1907 , i n dessen Verlauf die schrecklichsten 
Grausamkeiten begangen und die afrikanische 

8 Bevölkerung erbarmungslos hingemordet oder 

gezwungen wurde , ihre Ländereien zu verlas
sen. Nach diesem Krieg ergriffen die Deut
schen noch strengere Maßnahmen , um den Wi
derstand der Afrikaner zu brechen : Sie tuhr
ten ein Paßsystem ein, verstärkten Armee und 
Polizei im ganzen Lande und verschärften die 
Arbeitsgesetzgebung. 

1915 wurden die Deutschen in Namibia von 
der englischen und südafrikani schen Armee 
geschlagen und vorübergehend wur de das 
Kriegsrecht aufgehoben. Trotzdem wurden die 
Afrikaner nicht weniger unterdrückt; das 
schlagendste Beispiel dafür ist die Ermor
dung Mandumes , eines Häuptlings aus dem 
nördlichen Gebiet , weil er sich angeblich 
nicht dem herrschenden, auf Gesetz und Ord
nung beruhenden System unterworfen hatte. 

1919 wurden die ehemaligen deutschen Be
sitzungen durch den Vertrag von Versailles 
aufgeteilt . Namibia wurde unter das Mandat 
der britischen Regierung gestellt , aber die
se Ubertrug die Verantwortung auf SUdafrika , 
dessen Regierung ebenfalls an den Berstungen 
üLer das Abkommen teilnahm. Der südafriks
nische Vertreter Smuts hatte die Schaffung 
einer besonderen Kategorie von Mandaten vor
geschlagen, die "C" - Mandate, zu denen auch 
Namibia aufgrund seiner angeblichen "Rück
ständigkeit" gezählt wurde. Durch dieses 
Mandat wurde die große Abhängigkeit Namibias 
von SUdafrika diktiert - daher die verstärkte 
UnterdrUckung der afrikanischen Bevölkerung 
und die Steigerung der Profite CUr SUdsfri
k • • 

Nach dem Beispi el der deutschen Kolonial 
herren sicherte sich die südefrikanische Ad
ministration die Nutzung der afrikani
schen Arbeitskraft und Ländereien und fUhrte 
noch wirksamere Gesetze zur UnterdrUckung 
ein . Das System der Genehmigungen wurde wie
der eingefUhrt , die Afrikaner wurden von ih
r en Ländereien vertri eben und in Reservate 
gepfercht , die meistens in WUstengebieten 
lagen , wo der Anbau von Getreide und Vieh
zucht praktiSCh unmögliCh sind . Um die Afri
kaner zur Arbeit zu zwingen , wurden die 
Steuern erhöht . Jede W1der standsbekundung 
wurde durch ein großes Aufgebot von Truppen , 
Polizei , Hubschr aubern usw . im Entstehen 
erstickt . 

Ein aufschlußreiches Beispiel für die 
brutale UnterdrUckung ist der Aufstand der 
Bondelswarts im Jahre 1922 : Als diese gegen 
die wachsenden Entbehrungen protestierten, 
d i e Sich aus der Er höhung der Hundesteuer , 
der Einschränkung des Viehbestandes usw . er
gaben, wurden sie i n großer Zahl hingemor
det , ihre Häuser wurden verbrannt , ihr Vieh 



dezimiert, ihre Häuptlinge erschossen oder 
eingekerkert . 

1924 organisierten auch die Rehobothers 
große Protestkundgebungen gegen die sUdafri
kanl sche Regierung , und obwohl die Admini
stration sich in ihrer Reaktion etwas zu
rUckhielt, ließ sie doch die Führer verhaf
ten und die Opposition unterdrUcken. 

1932 wurde ein Häuptling aus dem nördli
chen Gebiet wegen angeblicher Nichtunter
werfung unter die sUdafrikani sche Admini
stration gesucht . Sein Volk wurde durch mit 
Hubschr aubern herangefUhrte Truppen hinge
mordet . Dieser Häuptling wurde schließlich 
verhaftet und gezwungen, sich in diesem Ge
biet niederzulassen , in dem er streng Uber
wacht werden und so ein neuer Protestver
such gegen die Administration verhindert 
werden konnte. 

Während dieser Zeit wurde der· Ständigen 
Mandatskommission des Völkerbundes in Genf 
jedes Jahr ein Ber icht Uber die Lage in Na
mibia vorgelegt; diese Berichte wurden je
doch so abgefaßt, daß sie den wahren Charak
ter der Kontrolle des Landes durch SUdafri 
ka umgingen . Auf diese Weise wurden die 
westlichen Vertreter, die mit den Mandats
problemen zu tun hatten , zufriedengestellt . 

Im zweiten Weltkrieg wurden die Namibier 
als Soldaten eingezogen , um an der Seite 
der SUdafri kaner gegen Deutschland zu kämp
fen. Während der Kriegsjahre wurden den Af
rikanern viele Versprechungen gemacht und da 
alle als einfache Soldaten kämpften, wurde 
die Diskriminierung zwischen Schwarzen und 
Weißen zur Seite geschoben . 

Aber anstatt nach dem Krieg seine Ver
sprechungen zu halten , verstärkte SUdafrika 
die Umklammerung Namibias und lehnte es ab , 
dieses Land unter Treuhandschaft zu stellen , 
ein von den Vereinten Nationen anstelle des 
Mandatssystems des Völkerbundes geschaffe
nes System, dem alle anderen ehemaligen 
Mandate unterstellt wurden . 

Kurz nach de r GrUndung der Organisation 
der Vereinten Nationen 1945 in San Francisco 
wurde der Fall Namibia wieder aufgegriffen, 
und 1947 lehnte es SUdafrika nicht nur ab , 
dieses Territorium unter Treuhandschaft zu 
stellen , sondern es beschloß auch , der Welt
organisat i on keinen JahresberiCht mehr vor
zulegen . 

3 . NAMIBIA UND DIE VEREINTEN NATIONEN 

Die hartnäckige Weigerung SUdafrikas , den 
internationalen Charakter des Territoriums 
von Namibia anzuerkennen , hat zu einer ver-

stärkten Verurteilung seiner Pol i tik durch 
die Vereinten Nationen geführt . Ende der 
Yierz i ger Jahre schickte das namibische Volk 
Petitionen an den Sicherheitsr at , und 1950 
und 1955 wurde der Fall Namibias vom Inter
nationalen Gerichtshof geprUft, der ent
schied , daß , selbst wenn SUdafrika noch nach 
den Mandatsregelungen des früheren Völker
bundes das Verwaltungsrecht Uber Namibia 
hat , keine direkte Annexion des Landes zuge
lassen werden darf . Dieser Beschluß beein
druckte SUdafrike in keiner Weise, so daß 
Liberia und Äthiopien (beide ehemalige Mit
glieder des Völkerbundes) 1960 den Fall Na
mibia erneut vor den Internationalen Ge
richtshof brachten . Dieser beriet 6 Jahre 
lang und sprach schließlich 1966 sein Ur
teil, welches besagte, daß, da Liberia und 
Äthiopien kein legit imes Recht zur Einrei
chung dieser Klage hatten, kein Urteil Uber 
die wesentliChen Dinge gefällt werden kann . 
Dieser Beschluß , der dank der einIlußreichen 
Stimme des Präsidenten des Gerichtshofes , 
des australischen Richters Sir Porcy Spen
de r, getroffen wurde , besagte also , daß die 
Angelegenheit Namibias nicht ohne die Ein
schaltung SUdafrikas geprUft werden könnte. 
Aufgrund dieser Lage stimmte die Vollve r 
sammlung der Vereinten Nationen im Oktober 
1966 liber e ine Resolution ab (Resolution 
2145/XXI), die das sUdafrikanische Mendat 
Ober Namibia beendete. Diese Resolution wur
de 1967 vom Sicherheitsrat und im Juni 1971 
vom Internationalen GerichtShof bestätigt . 
Die sUdafrikanische Administration in Nami
bia wurde also als ungesetzlich erklärt und 
alle Staaten , ob Mitglieder de r UNO oder 
nicht, waren gezwungen, diese Situation an
zuerkennen. Es braucht nicht gesagt zu wer
den , daß SUdafrika es ablehnte , den inter
nationalen Charakter Namibias anzuerkennen , 
so daß die Frage immer noch be i verschiede
nen Institutionen der UNO liegt und man Mit
tel zur Durchsetzung der Resolution der 
Vollversammlung sucht . In diesem Sinne hat 
Sich Herr Sam NUJOMA, Präsident der SWAPO, 
als Vertreter des namibischen Volkes im 
He rbst 1971 an den Sicherheitsrat gewandt . 
Er war somit das erste Mitglied einer Be
freiungsbewegung , das sich an diese Wel tor
ganisation wenden konnte . [ • .. J 

(Quelle : Internationale Namibia- Konferenz , 
BrUssel , 26 .-28.5 . 1972) 
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BANTUSI'ANS 
Der folgende Beitrag wurde auszugsweise 

entnoDllllen aus : "Bantusta n s : Die Durch!Uhrung 
des Odendaal Berichts " von Ruth First . 
Disss Untereuchung diente wie viele andere 
detaillierte Arbeiten a l s Di skusslonsgrund.
l age und Hintergrund1n!ormatlon tUr die 
Arbeltskommlssionen der BrUsseler Namibla
Konfer enz . 

(d.. Red . ) 

Die gesamte Landfläche von Namibia betr ägt 
824 295 qkm. Al s 1962 die Odendaal - Kommia
slon e inges etzt wurde, befanden sich 48 , 3. 
der Gesamttläche im Besitz von weißen Far
mern. Die Re se rvate um/aGten 25.1~ (26.6~ 
bei 8inbezlehung des Rehoboth-Gebletes1»; 
der restliche Teil bestand aus Wildreserva
t en, reglerungselgenem Land und ve r botenen 
Diamanten- oder Stadtgebieten. Sieht man ab 
von dem weißen Grundbesitz in den Städten , 
so geboten 7 000 we i ße Farmer Uber etwa die 
Hälfte der Landtläche , und di e afrikanische 
Bevölkerung bewohnte gemeinsam ein Viertel 
des Landes und ernährte sich davon. Zu die
sem Zei tpunkt umtaBte die weIße Bevölkerung 
73 464 Personen und die afrikan ische (zusam
men mit Rehobothern und Farbigen) 526 004 
Personen. Eine Analyse des Vieh besitzes im 
Rahmen der Volkszählung von 1962 ergab, daß 
fast 7f11> des gesamten Rin,terbestandes in Na
mibi a in weHlem Besitz weren, 90% der Kara
kul- Schafe, Bf11> der Nlcht- Karakul- Schafe und 
5f11> der Ziegen. Die weiße Landbevölkerung 
zählte ungefähr 7 000 Personen . 

Die größten afrikanischen Reservste haben 
immer 1m Norden des Gebietes gelegen i Kao
kaoveld und Sesfontein 1m We sten (1m we sent
lichen kUstennahe WUstengebiete) und weiter 
östl i ch Okevango und der schmale Caprivi 
Streifen. Der größte Teil des südl ichen Lan
desteils wurde für die weiße Minderheit re
servie r t , doch bef aoden sich verstreut zwi
sc hen den ausgedehnten weißen Farmen eine 
Anzahl von Reservaten , die im we sentlichen 
von den Völkern der Herero, Nama, Damar e und 
anderen bewohnt wurden . Di e .BevCllkerung dtlr 
meisten südlichen Reservate bestand aus meh
reren Stammesgemelnschsften, die freund
schaftlich zusammenlebten. 

Die Odendaal-Kommi ssion teilte die Be 
vBlkerung in 12 ethnische Gruppen auf ( neun 
afrikanische, die WeiBen, die Rehobother und 
di e Farbigen) ; die ersteren sollten auf je 
ein zusammenhängendes 'home land' beschränkt 
werden: 2) 
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Fläche in Hektar Einwolmer- ) 
zahl (1262 ) 3 

Ovamboland 5 . 607 .000 239.363 
Okavangoland 4.170. 050 27 . 871 
Kaokaoveld 5 .702 . 219 9 . 234 
Eastern Caprivi 1.153.387 15 . 840 

Bushman1and 2 . }92 . 671 11.762 

Damaraland 4.799 .021 44 . 353 
Hereroland 5.899 .680 35 . 354 
Namaland 2.167.000 34 .806 
Tswansland 155 . 400 2.632 
Rehobotb Gebiet 1 . 136.028 11 . 2.57 

[ ... 1 
Die Bentustans enthalten große Flächen 

ausgedClrrten Landes ohne Oberflächen- oder 
Grundwasser. Beispielsweise waren in 6 Re
servaten mit einer Gesa0ttläche von 16} 000 
qkm 117 000 qkm mit Ausnahme kleiner Rinn
sale nach Regenfällen praktisch obne Was
aer . In den Bstlichen Reservaten , die den 
Hereros zugewiesen wurden, sind 80% des Lan
des mit Ausnahme kurzer Perioden ohne Was
ser, und das Gras ist bekannt fUr seinen 
niedrigen Gehalt an EiweiBen und Phosphor , 
was zu diesen Gebieten eigentUmllchen Vieh- · 
kr ankheiten geführt hat. Im Kaokeoveld , das 
a l s 'homeland ' für etwa 10 000 Menschen vor
gesehen ist, sind 70% der Landfläche ohne 
Wasser . Oie dichtbevBlkerten Nordreservate 
kBnnen sich nur in günstigen Jahreszeiten 

selbst mit Getreide versorgen. 

D~e Odendaal-Kommlssion hat zugegeben, 
daß mehrere der Bsntusten-' homelands ' wirt
schaftlich nicht lebensfähig gemacht werden 
kBnnen. 
[ ... 1 

LAND-AUFKAUF: 

1970 hette die Regierung insgesamt 
3 . 227 . 390 Hektar weißen Farmlandes aufge
kauft _ für einen Preis von insgesamt 
26 . 374 . 785 Rand . (426 weiße Fermen wurden 
aufgekauft , was e i nen Eindruck von der enor
men Größe der wei ßen Farmen in Privatbes itz 
und von den UberhBhten Preisen , die sie er
zielen, gibt. Von den 426 Farmen wurden 184 
nach dem Kauf wieder an Weiße verpachtet , 
vermutlich bis zu ihrer endgUltigen Einglie
derung in ' homelandS ' ). Die ursprüngliche 
Schätzung der Odendaal - Kommi saion besagte, 
daß 17 . 030 .900 Rand erforderlich se i n wür
den , um 3 .406.180 Hektar zu kaufen . Die 
Landkäufe Sind also noch nicht abgeschlos
sen , doch schon ist zusätzlich mehr als ein 
Drittel der veranschlagten Mittel aus 
Staatsbeständen in weiBe Hände übergegangen 
- als Hinusposten für die afrikanische Ent
wicklung. Aufwendungen !Ur die afrikanischen 



'homelands' vergrößern also auf direktem 
Wege die weißen Privatvermögen. ( .. • ] 

FINANZIERUNG DER BANTUSTAN "ENTWICKLUNG" : 

Im Jahre nach dem Beschluß, OVamboland zu 
einem 'homeland' mit Selbstregierung zu ma
chen , sah das erste Budget , das vom Cesetz
gebenden Rat beschlossen wurde, geschätzte 
Aufwendungen aus dem Ovamboland-Revenue- Fund 
von knapp Uber 2.5 Mio Rand fUr das im März 
1970 endende Rechnungsjahr vor. Die bewillig
te SUmme stand den 7 dem Gesetzgebenden Rat 
unterstehenden Verwaltungsdepartments zur 
Ver!Ugung. Die Bevölkerung von OVamboland 
beträgt Z40 000 . 

Das Budget des Gesetzgebenden Rates von 
Ovamboland belief sich 1970- 71 auf 3 428 901 
Rand . Darin Sind enthalten : 

Ventaltung und Finanzen 
Kommunales 
Arbeiten der Öffentlichen 
Hand 
Erziehung und Kultur 
Wirtschaft 
Justiz 
Landwirtschaft 

1 

1 

Rand 

45.501 
119 . 400 

887 . 700 

043.500 
7.900 

35 . 500 
289.400 

Die Quellen der Einkünfte wurden nicht 
erwähnt. Zum Teil stammen sie aus der Be
steuerung der BUrger von OVamboland , und es 
sind Gelder enthalten, die der South African 
Bantu Trust und die Departments 1'Ur Bantu
verwaltung und Bantuerziehung zur Vertugung 
stellten. 
Geht man von den Angaben Uber die OVambo- Be
völkerung im Jahre 1966 aus (270 000) , so 
bedeutet das eine Pro-Kopf-Ausgabe von 12.6 
Rand . Das Department tur Bantuverwaltung 
setzte eine Summe von 101 000 Rand tur die 
Gehälter von 30 in den Ruhestand getretenen 
Bediensteten, alles Weiße, ein. Man verglei
che diese Zahl mit den 119 400 Rand, die fUr 
Kommunale Angelegenheiten der gesamten Be
völkerung von OVamboland ausgewiesen wurden . 

1970- 71 betrug die insgesamt tur Dienst
leistungen tur alle Bevölkerungsgruppen auf
gewendete Summe 59 .955 . 000 Rand . Der Betrag , 
der fUr Ausgaben tur afrikanische und farbi 
ge Bevölkerungsgruppen angesetzt wurde (ein
schliaßlich Aufwendungen fUr Arbeiten der 
Öffentlichen Hand in diesen Gebieten) , be
lief sich auf 21.442.100 Rand . Er setzte 
sich wie folgt zusammen: 

Bantuverwaltung und 
-entwicklung 
Bantuerziehung 
Angelegenheiten der Farbigen 
und Rehobother 
Arbeiten der Öffentlichen Hand 

Rand 
13.133 . 000 

2.560 . 000 

5 . 223 . 000 

526.100 

FUgt man diesen Zahlen den 1'Ur Gesundheits
fragen vom Department !Ur Bantuventaltung 
aufgewendeten Betrag hinzu - 1.850 .000 Rand 
- und den vom SA Bantu-Trust- Fund zur Ver
fUgung gestellten Betrag - 10 .755 . 000 Rand 
-, dann ergibt das eine Gesamtsumme von 
34 . 047 . 100 Rand . Die durchschnittlichen Pro
Kopf- Ausgaben fUr die 514 000 Personen um
fassende nichtweiße Bev~lkerung betragen so
mit 66 Rand. Wenig Uber 35~ des Budgets wer
den alao für 84 , 3~ der Bevölkerung ausgege
ben (auf der Grundlage der Zahlen von 1966). 
Von dem insgesamt rUr das Territorium vor
gesehenen Betrag wurden 38.512 . 900 Rand den 
Weißen vorbehalten . Das bedeutet durch
schnittliChe Pro- Kopf- Ausgaben fUr die 
96 000 Personen starke weiße Bev6lkerung von 
401 Rand. 
Das Gesundheitsbudget fUr die Afrikaner ver
ringerte sich 1970 gegenUber 1969 . Zieht man 
den Betrsg ab , der rUr die nichtwe1ße Bevöl
kerung in den städtischen Gebieten , fUr die 
Far bigen , die Rehobother und die Namabevöl
kerung ausgegeben wurde, dann wurden in den 
Bantustans etwas weniger als 5 Rand pro 
Kopf rUr Gesundheitszwecke ausgegeben. [ • •. ] 

SUdafrika brUstet s i ch mit der Tatsache, 
daß das Bruttosozialprodukt pro Kopf der Be
völkerung im unabhängigen Schwarzafrika un
gerähr 90 Rand beträgt, während die entspre
chende Zahl fUr Namibia 360 Rand beträgt -
also viermal so hoch ist . Ober die ganzen 
557 Seiten des Berichtes hinweg verwendet 
die Odendaal- Kommission Gesamtdurchschnitts
statistiken , um die völlig ungleiche Vertei
lung des Reichtums zwischen Schwarz und 
Weiß zu verheimlichen . Gesamtstatistiken fUr 
Namibia sind in grober Weise irrefUhrend. In 

einer seltenen und zweifellos unabsichtli
chen AufschlUsselung der Zahlen !Ur das 
Bruttoinlandsprodukt im Jahre 1965 stellte 
der South West Africa Survey 1967 die tat-
sächliche Lage wie rolgt dar: 1 1 



Gesamtbevölkerung ,60 Rand pro Kopf 
Weiße allein 1602 " 
Nichtweiße in der 
Polizeizone (SUd-
region) 

229 " 

Nichtweiße (Nord- 61 " region) 

Der Betrag liegt fUr die Weißen also 26 mal 
höher als fUr die Afrikaner in den größten 
und noch am besten gestellten Bentustans. 
[ . •. 1 

Anmerkungen d. Red . : 

1) Rehoboth: Ort im Zentrum des Reservates 
der Rehobother Basters, Nachkommen der 
gemeinsamen Kinder von Hottentottenfrauen 
und Weißen. 

2) Die 10 ' homelands ' sollten nech den Emp
fehlungen der Kommission eine Fläche von 
4~ des Territoriums , d .h . 32 .629.394 
Hektar relativ unproduktiven Landes ein
nehmen, verglichen mit den von den Weißen 
in Besitz genommenen 47~ fruchtbaren Ge
bietes . Die Kommission empfahl weiterhin, 
daß die "weißen" Gebiete, zusammen mit 
der Fläche, die weder den Weißen noch den 
' homelands ' zugesprochen wurde , der Re
publik SUdafrika eingegliedert werden 
solle . (Vgl . Report of the Comission of 
Enquiry into South West Africa Affairs 
1962- 1963; R.P . Nr 12/1964) Im März 19&4 
stimmte die Gesetzgebende Versammlung , 
in der nur Weiße vertreten sind , dem 
Odendaalplan zu. 

3) Für das Jahr 1970 existieren folgende 
Bevölkerungszahlen (vgl. Simons , a . a . O. ): 
Ovambo 340. 000 
Damara 64 . 000 
Herero 43 . 000 
Andere (Nama, Bushmänner , 
Rehobother , Kaokaovelder, 
Okavango, Ost- Caprivier, 
Tswana) 
Weiße 
Farbige 
Total 

164 . 000 
90.000 
44.000 

745 . 000 

(Quelle : Internationale Namibia- Konferenz, 
BrUssel, 26 . -28.5 . 1972) 
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WIRTSCHAFT 
Bei diesem kurzen allgemeinen Uberblick 

Uber die wirtschaftliche Situation Namibias 
handelt es sich um AuszUge aus einem umfang
reichen Material von Ray E. Simons "Namibia 
- eine Herausforderung" , das auf der BrUs
seler Konferenz vorgelegt wurde. 

(d . Red.) 

Wie alle kolonialen Wirtschaftssysteme kon
zentriert sich auch das von Namibia auf die 
Produktion von GUtern fUr den Weltmarkt: 
Diamanten, Metalle, Felle, Hummerschwänze , 
Vieh und Milchprodukte , während die Ver
brauchsgUter fUr die eigene Bevölkerung zum 
Uberwiegenden Teil eingeführt werden mUs sen. 

1951 hatte eine sUdafrikanische Kommis
sion zur grundlegenden Armut Namibias viel 
zu sagen : "Die wirtschaftliche Basis , von 
der die Existenz des Landes abhängt , ist 
sehr begrenzt. Sie beschränkt sich auf Dia
mantenvorkommen, Erze , Viehwirtschaft und 
die Fischerei" . 1) 

Jedoch hat diese angeblich so erme und 
rUckständige Region in den Jahren zwischen 
1920 und 1962 eine durchschnittliche jähr
liche Wachstumsrate des Brutto- Inlandspro
dukts von 4,9% gehabt . Und von 1946 bis 1956 
stieg das Brutto- Inlandsprodukt von 22,2 Mio 
auf 141 , 6 Mio Rand. Das Wachstum des Brutto
Inlandsprodukts zwischen 1946 und 1956 ent
spricht einer durchschnittlichen jährlichen 
Steigerung von 14 , 3~ . 2) Der UN-Report 
A/7752 , Zusatz 1, stellte eine Stelgerungs
rate des Brutto- Inlandsprodukts von mehr als 
12% bei konstanter Bevölkerungszunahme von 
2 , 5% fest. 

Die sUdafrikanischen Behörden fUhren die 
ses vergleichsweise hohe wirtschaftliche 
Wachstum auf die Initiative, die Energie und 
die Fachkundlgkeit der Weißen zurUck. Gleich
wohl war es die Arbeit des Volkes von Nami
bia in den landwirtschaftlichen Betrieben , 
in den Bergwerken , in der Industrie, die zu 
der Entwicklung der natUrlichen ReichtUmer 
des Landes fUhrten. Die Arbeit der Namibier 
ist es , aus der die Kapitalisten den Mehr
wert herauspreßten , dessen sie sich jetzt 
brUsten. 
[ .. . 1 

Im Verlauf der letzten Jahre hat sich das 
Investitionstempo sehr b~schleunigt, da neue 
Minerallagerstätten entdeckt worden sind . 
Die Rio Tinto Zinc Corpora ti on (RTZ) hat 
sich im Abbau von Uranablagerungen bei Rös
sing nahe Swakopmund engagiert. Die briti
sche Atom- EnergIe- Behörde hat fUr die Jahre 



1976 _ 82 ein Abkommen mit RTZ und der süd
afrikanischen Regierung über den Ankauf von 
Ur an im Werte von 40 Mi o Rand getroffen . 
Die Energie für diese und andere Entwicklun
gen wird ein Gemelnschaftsprojekt SUdafri

kas und Portugals , die Wasserkraftwerkkette 
entlang des Kunene-Flusses, der Grenze zwi
schen Namibia und Angola , liefern . Der Tsu
mets Bergbaukonzern unterstützte den Bau der 
Straße von Capetown nach Luanda. einer stra
tegischen Nachschubroute für die Portugie 
sen in ihrem Kampf gegen die M. P. L. A. Diese 
gesamte Ausbeutung der Men schen und der na
türlichen ReichtUmer Namibias betreiben die 
Bergwerks- Barone angesichts der UN- Resolu
tion und der Entscheidung des Internationa
len Gerichtshofes . [ ... ) 

Die Fischindustrie ist im Besitz und un
ter der Kontrolle von südafrikanischen Ge
sellschaften . MT.Peter Bestelink, Vorsitzen
der des Exekutiv- Komitees der Walfischbucht
Fischf abriken sagte : "LUderitz , der zweite 
Hafen von Südwestafrika , ist das Hummer
Zentrum des Landes. Es gibt hier 1n Südwest
afrika acht Pilchard11Verarbeitungsfabriken , 
davon befinden sich sieben in der Walfisch
bucht , eine in Lüderit z . Drei Hummerfabriken 
arbeiten bei Lüder1tz . In der Walfischbucht 
gibt es drei Fabriken , die die Fische der 
Hochsee- Schleppnetzfischerei verarbeiten ... 
Die Saison 1965 begann damit , daß die gesam
te Menge der voraussichtlichen Fischmehlpro
duktlon im voraus dem gut etablierten Ab
satzmarkt in Europa und den USA verkauft 
wurde . Auf dem Weltmarkt nimmt Fischmehl aus 
SUdwestafrika wegen seiner Qualität und der 
Zuverlässigkeit der Produktion eine vorr an
gige Stelle ein . .• 
Etwa zwei Drittel der sUdafrikanischen Süß
wasserfischerei und etwa zwei Fünftel der 
gesamten Fi schereiindustrie des Landes be
finden sich in SWA . ,, 3) In der Forderung der 
Nahrungsmi ttel- und Konsarvenarbeitergewerk
schaft nach höheren Löhnen und besseren Ar
beitsbedingungen für die Arbeiter in der 
Walfischbucht und Lüderitzbucht heißt es : 
"Fischmehlfabriken sind die reinsten Gold
gruben . Der Betrieb von Fi schmehlfabriken 
vor der sUdwest afrikanischen KUste hst sich 
als höchst gewinnträchtig erwiesen . .. Bei 
den , der Willem Barendsz und der Sulderkrui s 
geht es gut und jede dürfte in diesem Jahr 
wohl tiber eine Million Rand Profit einstrei
chen .,, 4) Der "Financial Reporters" schrieb : 
"Stellungnahme der Bank zum Ansteigen der 
Fischaktien . Fischereiaktien bieten heutzu
tage mit die höchsten Dividenden auf dem 
Markt . Sie sind einem Investor , der hohe Er-

träge und ein gewisses Wachstum braucht, 
geradezu auf den Le i b geschneidert . 
Wer in Meeresprodukten investiert , wird wis
sen , daß seine Firma auch an einem Kupfer
bergwerk interessiert 1st . Er könnte Aktien 
einer Firma wie der OVenstone South West 
kaufen, die wegen des Interesses der Gesell
schaft an dem sehr profitablen Suiderkruls 
Fabrikschiff besonders lukrativ sind . Die 
Ovenstone Gruppe hat inzwischen neue Ge 
schäftsbereiche erschlossen. ,,5) [ . .. ] 

Die Fischereiindustrie hst sich heute 
zur zweitwichtigsten Industrie nach der 
Bergbauindustrie und damit zu einem der 
Hauptwirtschaftszweige des Territoriums ent
wickelt - es ist das Gold des Meeres. 

Die wichtigsten landwirtschaftlichen In
dustrien in Namibia sind die Karakulindu
stri e , gefolgt von Fleischverarbeitung und 

Viehzucht. 
[ ... J 

Anmerkungen : 

1) U.G . 26 von 1952, § 78j 
Namibia befindet sich noch in einem ziem
lich frühen Stadium der industriellen 
Entwicklung . Bergbau , Fi scherei und Land
wirtschaft machen immer noch 60% des 
Brutto-Inlandsprodukts aus . Das größte 
Wschstum in der Nachkriegsgeschichte war 
in der Bergbsuindustrie zu beobachten , 
die ihren Anteil am Brutto-Inlandsprodukt 
von 23 , 5% 1946 auf 45 , 3% 1962 steigern 
kormte . 

2) a . a . O., § 1295 u . 1296, S. 325 
3) Cape Times, 7 . 10 . 1966 
4) a . a .O. , 24 . 7 . 1968 
5) Cape Argus , 10. 8.1968 

(Quelle : Internationale Namibia-Konfe renz, 
Brüssel , 26 .-28 . 5 . 1972) 

BERGBAU 

Der folgende Überblick über das Ausmaß 
der Ausbeutung der Bodenschätze Namibias 
durch die südafrikanische Regierung und aus
ländische Konzerne wurde ebenfalls als 
Grundlagenmaterial für die BrUsseler Konfe
renz erstellt . Di e Arbeit, aus der wir nur 
ausgewählte Abschnitte bringen körmen , wurde 
von Roger Murray , SWA Resear ch Group er
stell t . 

(d . Red.) 

Der fortdauernde Streik der Mehrheit der af
rikanischen Wanderarbeiter, die in der _ 
Weißen gehörenden - Industrie des südlichen1:3 



Teils des Landes (dem Gebiet sUdl . der Ro
ten Linie, die die Grenze der Polizeizone 
bezeichnet) beschäftigt sind , hat die Wich
tigkeit der Bergbauindustrie für ein er
folgreiches Funktionieren der !lIegalen sUd
afrikani SChen Administration unterstrichen. 
Die meisten der Streikenden arbeiteten 1n 
den Minen als Kontraktarbeiter, d.h. sie 
mußten von ibren Familien getrennt in Berek
ken auf dem KLnengelände oder in den Stadt

teilen fUr Nicht-WeiBe leben. Ihre Arbeits
niederlegung und konsequente RUckkehr in die 
nördlichen "Homelands" der einze).nen Stämme 
hat die Bergbauindustrie der Arbeitskräfte 
beraUbt, was einen empfindlichen Rückgang 
der ProduktIon und teilweise sogar die 
Schließung einiger Minen zur Folge hatte . 
[ ••• J 

Die Bergbauindustrie erwirtscbaftet den 
größten Teil des Exports, des Bruttosozial
produkts und des Einkommens von Namibie ; 
aber sie tat weitgehend abhängig von Expor
ten nacb We steuropa und den USA und auch 
ebhängig von Investi.tionen seitens dieser 
Länder . 

Vor dem Streik, also 1m Jahr 1970, konnte 
die Industrie Rekordziffern fUr den Export 
verzeichnen. Oie EinkUnfte aus diesem Be
reich betrugen 130 Mio Rand gegenUber 11 5 
Hio Rand im Jahre 1965, das sind Uber 6~ 
des gesamten Exporte des Landes; der Ubrige 
Teil besteht aus Fiachprodukten , Karakul
wolle und Rindfleisch . Der geaamte Umsatz 
der Industrie beträgt 90 Mio Rand pro Jahr; 
in den letzten fUn~ Jahren hat die Industrie 
pro Jahr im Durchschn.1 tt 40 Hio Rand Steuern 
an die Regierung gezahlt (1970/71 waren es 
42 Hio). Die Austuhrz6lle aus der Diamanten
produktion erbrachten dagegen nur 12 Nio 
Rand pro Jahr. Die Steuern wurden gewöhnliCh 
an die Verwaltung in Vindhoek gezahlt. Die 
6ffentlichen Finanzen sind jetzt jedoch 
durcb die SWA Aifairs Act ven 1969 geregelt, 
die alle h6heren Regierungsfunktionen an 
Pretoris Ubergeben hat. Die SUda!rikanische 
Regierung erhält das gesamte Steu~raufkom
men aus Bergwerken, Firmen , SchUr!stellen 
und Mutungen, Diamantenausfuhrz611en und 
nichtausgeschUtteten Gewinnen, die auf das 
"SUd-West Afrikanische Konto" der Soutb Af
rican Consolidated Revenue Fund gezahlt wer
den . Die OberschlagreChnung der Einnahmen 
und Ausgaben des Etats 1970/71 fUhrt die 

Etnnahmeposten nicht im Detail auf , eber aie 
betrugen inegesamt etwa 100 Hio Rand. 

Die Bergbeuindustrie ist der Hauptwirt-
14 ~chs.ttszweig, der ausI. Investitionen nacb 

Namibia zieht . Von einer Gesamtsumme von 50 
Hio Rand, die 1967 von Ausländern 1n Fische
rei , Bergbau und Industrie investiert wurden 
(abgesehen von aUdafrikani achen Investoren), 
gingen 30 Mio Rand (60%) in den Bergbau. Im 
selben Jahr investierte SUdafrika 29 Hio 
Rand in diesem Wirtschaftssektor ö das er
gibt eine Gesamthöhe von 59 Nio Rand an aus
ländischen Investitionen: 9 Mio mehr als die 
gesamte nichtsUdafrikanische Investitlons
summe in all en Industriezweigen. Oie Motiva
tion fUr diese lnvastitionskonzentration ist 
in den hohen Profitraten und den guten RUck
fUhrungsm6glichkeiten für die Profite zu su
chen . Dieser Abfluß des im Lande erarbeite 
ten Kepitals hat zu einer wechsenden Diskre
panz zwischen Bruttosozialprodukt und Volks
einkommen getuhrt ; in dem Zeitabschnitt von 
1946 - 1962 wuchs der Anteil des ausländi
schen Kapitals am Bruttosozialprodukt auf 
31% an; 1946, vor dem Ausbau der Bergb8uin
dustrie betrug dieser Anteil nur ~. 1964 
umriß dia South A!rican Commissi on of En
Quiry dia Lage in SWA folgflnd~n: "1946 
wurde im Be rgbau ein kleinerer Teil des 
Volkseinkommens erwirtschertet als in Land
wirtschaft und Fiscberei; an der Landwirt
scheft war der ausländische Anteil sehr 
klein , dagegen ist er am Bergbau umso gröBer. 

Der gr ößte Teil des Stammkapitals der zwei 
Bergwerke , die 95~ der Erträge aus dem Berg
bau liefern , gehört ausländischen Teilha
bern. Es ist dahe r charakteristisch fUr die 
wirtschaftliche Lage SWA's, daß mit der Ent
wicklung des Bergbaus das Volkseinkommen 1m 
Verhältnis zum Bruttosozialprodukt abnimmt ." 

Diese "charakteristiscbe Eigenschaft" 
hängt direkt mit der dominierenden Rolle zu
sammen , die der Bergbau fUr dan Tauschsektor 
spielt und spiegelt die Abbängigkeit der ge
samten Wirtscbaft vom Rohsto!fexport wider . 
So bildete 1966 der Wert der gesamten Förde
rung an Mineralien Srnr. des Bruttoin1ands 
produkts , das slch in diesem Jahr auf 25 Ml0 
Rand belief . Zusammengenommen bilden Berg
bau , Landwirtschaft und Fiecherei1ndustr1e 
9~ des Außenhandels , entweder d1rekt edpr 
Uber SUda1"rika. 

1966 wurden Waren im Wert von 210 Hio Rand 
exportiert; davon Erze und Kohle tUr 128 Mie 
Rand, Fischereierzeugnisse fUr 49 Mio Rand 
und landwirtschaftliche GUter fUr 33 Hl0 
Rand. Von 1966 bis 1970 konnten Bergbau und 



Fischerei ihren Anteil am Export steigern , 
während der der landwirtschaft zurückging . 
Diese Erlöse aus dem Export sind das wich
tigste Mittel,um an Devisen zu kommen: 1966 
190 Mio Rand (durch seinen Exportanteil war 
der Bergbau auch hier der wichtigste Fak
tor) • 

Von den 42 000 Afrikanern , die im wöf_ 

fentlichen Dienst" beschäftigt sind (Berg
bau , Industrie, Transport) , werden jährlich 
durchschnittlich 12 000 im Bergbau einge
stellt , der damit der größte Arbeitgeber 
des Landes ist. Diese Dominanz des Bergbaus 
im wirtschaftlichen Leben des Landes wurde 

besonders betont seit dem Bericht des Süd
afrikanischen Untersuchungsausschusses von 
1964 , der die Notwendigkeit einer schnellen 
wirtschaftlichen Nutzbarmac hung bekannter 
und bestimmbarer Erzvorkommen und Kohlevor
kommen unterstreicht. Dies wurde ror das 
Wichtigste gehalten , während wissenschaftli
che Forschung nur ein sekundärer Aspekt war. 
Die südafrikanische Regierung hat ihre Mög
lichkeiten im Bergbau genutzt , um große Ka
pitalinvestitionen anzuziehen, die einer
seits ihre Herrschaft über Namibia gereCht
fertigt erscheinen lassen , und andererseits 
auch die Verpflichtung der internationalen 
Kräfte , den politiachen Status quo zu er
halten, fördern sollte . Obwohl diese Stra
tegie in Bezug auf ihre Spitzfindigkeit und 
Tragweite noch nicht sehr alt ist, war sie 
letztlich die Ausgangsbasis , die hinter der 
Verwaltung Namibias durch die SUdafrikani
sche Regierung steht , seit diese 1919 das 
Mandat Uber Namibia erhielt . Si e ist inte
greler Bestandteil der Entwicklung einer 
dualistischen Wirtschaft, in welcher zum 
Wohle der weißen Bevölkerung der moderne 
Austauschsektor und der traditionelle Sek
tor der SUbsistenzmittelproduktion durch 
eine Reihe von politiSChen und wirtschaftli 
chen Zwangsmaßnahmen kUnstlich auseinander
gehalten werden . Der Wirt schaftetheorie der 
SUdafrikaner zufolge wird die moderne 
Marktwirtschaft mit der traditionellen Pro
duktion dadurch verbunden, daß nicht- weiße 
Arbe iter ohne Ausbildung , soweit sie irgend 
verfügbar sind , als Lohnarbeiter auf Farmen , 
in den Bergwerken und in der Industrie be
schäftigt werden. Im SWA- Survey von 1967 
liest sich das folgendermaßen: "Die einge
oorene BevBlkerung wird in diese moderne 
Welt in einer geordneten und konstruktiven 
Weise eingeführt" , Aber sogar aus offiziel
len sUdafrikanischen Zahlen i st ein großer 
Unterschied zwischen dem durchschnittl i chen 
Einkommen1 ) der einheimischen und der wei
ßen BevBlkerung abzulesen: 61 Rand !Ur Nicht-

weiße und 1602 Rand fUr Weiße . Die Bergbau
industrie als der Hauptarbeitgeber und als 
die Haupteinkommensquelle spielt eine füh
rende Rolle bei der Gestaltung der sozialen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse der ein
heimischen BevBlkerung Namibias , [ •. . ] 

Für das Jahr 1966 sind detaillier~e Zah
len vorhanden , und diese Zahlen ergeben fol
gendes Bild der Produktion : 

Diamanten : 84 .7 Ml0 Rand (66~) 

Kupfer: 19 , 2 Ml0 Rand (15~) 

raffinierte Erze : 12,3 Ml0 Rand (''''') 
Zink- , Vanadium-
u . Lithium- Erze : .....!Q...2 Mio Rand ( "") 

insgesamt : 127 , 1 Mio Rand 

Für den Zeitraum 1970-71 stehen weniger 
ausführliche Zahlen zur VerfUgung , aber die 
vorhandenen zeigen eine wichtige Tendenz : 
Das Sinken des Diamantenantells und die 
ständige Steigerung des Anteils von Basis
erzen an der Gesamtproduktion. 

Von einer Gesamtsumme von 130 Mio Rand 
entfielen auf Diamanten 70 Mio (54~), auf 
Basiserze aller Art 60 Mio (46~) . Ober 95~ 
der jährlichen Diamantenprodukti on kommt aus 
den alluvialen Bergwerken der Consolidated 
Diamond Hines of South West Africa2) in 
Oranjemund und Marmora . Die CDM ist eine 
Tochte~gesellschaft de Beers, der die Dia
manten durch se ine Zentrale Verkaufsorgani
sation absetzt . Die in ame rikanischem Besitz 
befindliche Tsumeb Corporation , die drei 
Bergwerke in Betrieb hat , ist der Hauptpro
duzent von Basis- Metallen , und 1970/71 ~ro
duzierte aie 2~ der Gesamtproduktion , 3 

Die Expansion der Grundmetallproduktion 
war während der 60er Jahre gleichbleibend 
gewesen und hatte ihren gegenwärtigen Stand 
erreicht, obwohl sie von einem Produktions
wert von nur 19 Mio Rand im Jahre 1962 aus
ging . Die Zuwachsrate von 41 Mio Rand inner
halb von zehn Jahren ist der Expansion von 
schon bestehenden Gesellschaften wie der 
Tsumeb Corpor ation zuzuschreiben, aber auch 
der ErBffnung von neuen Bergwerken durch in
ternationale Bergwerksgesellschaften . 

1964 startete die Tsumeb Corporation ein 
Renovierungs- und Expansionsprogramm in Tsu
mets , das bis heute 17 Mio Rand gekostet hat 
(KupferverhUttung , Erzschmelzanlagen, Raffi 
nerien). Mitte 1970 erBffnete sie ein neues 
Bergwerk in der Nähe von Windhoek , in dem 
bei Investitionskosten von 4 Mio Rand Kupfer 
und Schwefel abgebaut werden . 

Zwischen 1966 und 1971 wurden insgesamt 
vier neue Bergwerke erlSffnet , nämlich bei 15 



Kranzburg, Camites , Anganja und Rosh Pinah 
und zwar von der Nord Mining Corporation 
(USA), der Falconbridge Nickel Mines (Kana
da), der Navarro Exploration (USA) und der 
Iron and Steel Corporation von SUdafr ika . 
Außerdem kUndigte die Rio Tinto an , daß sie 
ihr Ur an Projekt bei Rossing rortsetzen wUr
den. [ ... ] 

Um möglichst hohe Investitionen im Berg
bausektor zu erzielen , het die Administra
tion zu MaBnahmen wie niedr iger Körper
sChartssteuer und großzUgigen Gebietskonzes
sionen f'tlr SchUrfer Zuflucht genommen . Die 

Mechanismen der Umwandlung einer SchUrfmu
tung in ein Bergbaugebiet sind sehr einfach. 
Die Mindestlohnpolitik, die durch das Kon
traktsystem runktionierte, 1st ein Ergebnis 
derselben Str ategie : Zwei der ursprUnglichen 
Teilhaber der South West Atrican Native La
bour Association , die 1943 gegTÜndet wurde, 
sind Bergbsugesellschsften: die Consolidated 
Diemond Mines of SWA und die South West Af
ries Company . Der dritte Teilhaber ist die 
Regierung. Während der letzten tunf Jahre 
haben die Profite der CDM of SWA und der 
Tsumeb Corporatlon eine jährliche Rate von 
15 Ml0 und 12 Mio Rand erreicht. Diese Pro
fite werden in Form von Dividenden an aus
ländische Teilhaber wieder ausgeschUttet . 1m 
Falle von Tochtergesellschaften werden die 
Profite an die Muttergesellschaften in Form 
von Dividendenanteilen für die Aktionäre 
oder fUr Reinvestitionen in anderen Produk
tionszweigen rUckUberwiesen . 

Mit Ausnahme von Rosh Pinah , einer Zink
grube, bauen alle neueröffneten Bergwerke 
Kupfer ab . Das erste neue Kupferbergwerk 
wurde 1965 bei Klein Aub durch die South 
Afri can Feders)e Volksbellegings Gruppe er
öffnet . Von 1968 bis 1970 wuchs der Steuer
anteil der Kupferbergwerke an die Regierung 
von 5,5 Mio Rand im Jahre 1968 auf 13 , 5 Mio 
Rand im Jahre 1970; das sind nahezu 3~ der 
Gesamtsteuern , abgesehen von der besonderen 
Steuer tur Diamanten . Kupfsr i st augen
blicklich das HauptschUrfungs~rodukt in Na
mibia . 

Von den 18 Bergbaugesellschaften werden 
10 von SUdafrika, drei von Großbritannien, 
drei von den USA, eine von Kanada und eine 
von der BRD4 ) kontrolliert . Alle liegen im 
weißen Siedlungsgebiet , innerhalb der Poli
zeizone, aber einige haben auch e inen Sitz 
in Stammesgebieten , wo sie - der sUdafrika
nischen Ideologie zufolge - treuhänderisch 
die Elgentumsrechte fUr die einheimische Be
völkerung übernehmen. Dies sind Uis (Okom
bahe Reservat) , Csmites und Klein Aub (Reho-

16 both Gebiet). 

Fast 40 Gesellschaften schUrfen Minera
lien und bohren nach öl (auf dem Land wie 
vor der Küste) . Außer Kupfer sind Zink, 
Flußspat, Zinn und Wolfram die HauptschUrf
produkte . [ . .. J Die Zahl der Konzesslonsge
biete wird auf 90 geschätzt , aber seit 1969 
wurde auch diese Art von Information zurUck
gehalten . Die neuesten Akten, die Einzelhei
ten Uber Konzessionsvereinbarungen zwischen 
Privatgesellschaften und der Regierung ent
halten, liegen in Windhoek , während die Ce
seIlschaften solche Einzelheiten sehr wohl 
in ihren Prospekten veröffentlichen . 

Das schnelle Anwachsen von Schürfprojek
ten ist teilweise durch die oben geschilder
ten Umstände bedingt, sber auch ein Ergeb
nis der Warnungen vor der drohenden Er
schöpfung der bekannten Mineralvorkommen . 
Die UNO schätzte , daß die Diamantenvorräte 
in den Adern bei Oranjemund in den 80er Jah
ren nahezu erSChöpft sein werden ; ein Mit
glied des Exekutivausschusses der SWA Admi
nistration 1970 behauptete, daß die Reser
ven des Landes nur noch fUr 25 Jahre reichen, 
es sai denn, es wUrden neue Lager entdeckt, 
und daß der Tourismus den Bergbau als 
Haupteinnahmequelle ersetzen mUsse. Der 
Odendaal Report kam zu dem gleichen Ergeb
nis : "Der große Fortschritt der letzten 15 
Jahre war möglich aufgrund der Ausbeutung 

der drei "ZufallsgUter" der Nstur , Diaman
ten , Basismetalle und Fisch . Die ersten zwei 
werden im großen und ganzen in 25 Jahren er
SChöpft sein ... FOr die Zukunft ist es da
her lebensnotwendig , daß neue Vorkommen ent
deckt werden." [ .. • I 

(Quelle : Internationale Namibia- Konferenz , 
BrOsssl, 26 . -28.5 . 1972) 

Anmerkungen d. Red. : 

1) Gemeint ist das durchschnittliche Brutto
Inlandsprodukt pro Kopf der Bevölkerung. 

2) Ihre Profite betrugen 1967 54 , 3 Mio 
Rand - nach Abzug von 29 Mio Rand Steu
.~. 

3) Gemeint ist die Produktion von Erzen und 
Diamanten. Der Anteil des Konzerns an der 
Erzproduktion lag 1967 bei 8~ . Im glei
chen Jahr erzielte der Konzern Profite 
von Uber 19 Mio Rand. Zink , Cadmium, Sil
ber und Kupfer werden in eigenen Hochöfen 
verarbeitet und aufbereitet. 

4) Es handelt sich um die Duisberg-Cesell
schaft Mannheim, eine Tochtergesellschaft 
der Metallgesellschaft. 
Das Interesse der sUdatrikanischen Re
gierung an der Ausbeutung durch ausländi
sche Konzerne wurde von dem trUberen Prä
sidenten der South Africa Reserve Bank 
ausgesprochen: "Ausländische Investi tio
nen sind nicht nur deswegen wertvoll, 
weil sie durch zusätzliChes Kapital etne 
Versicherung bieten, die die Entwicklung 
beschleunigt, sondern auch weil sie ein 
gewisses know- how mit Sich bringen und 
in schwierigen Zeiten eine Art Notanker 
bieten könnpn " 



(Zit.n . Rissik Gerard, The Growth of 
South Africa ' s Economy, OPTIMA Juni 
1967, 5 . 56) , 

5 ) Das gleiche läßt sich allerdings auch für 
die Fischereiindustrie feststellen: Nach 
The Guardi~n (Weekly) vom 13.5.1972 droht 
durch die überhöhten Fangquoten durch 
profitgierige Konzessionsbesitzer das 
öko~ogische Gleichgewicht 1n den Küsten
gewässern zerstört zu werden . (d . Red.) 

ARBEITS-
BEDINGUNGEN 
Der Text wurde - ebenso wie der Abschnitt 
über die wirtschaftliche Situation der Ar
beit von R. Simons "Namibia - eine Heraus
forderung" entnommen. Cd . Red . ) 

Im Prinzip ist es den Afrikanern nicht er
laubt , das ' weiße Gebiet ' - besser die Poli
zeizone -, zu betreten , es sei denn als Wan
derarbeiter, ohne ihre Familien. 

Vor dem zweiten Weltkrieg waren die Ovam
bos und die Okavangos im Norden nicht in 
größerem Umfang außerhalb ihrer Gebiete be
schäftigt. In den 30er Jahren warben die 
Goldminen de s Witwatersrand monatlich mehr 
als 3. 000 Wanderarbeiter im Norden an . Die 
Farmer s tUtzten sich mehr auf die Hereros, 
Damaras und Reheboths und es gab nur sehr 
wenig städtis che Industrie. 

Mit dem Aufschwung der Fisch-Konservie
rung und des Bergbaus in der Nachkriegszeit 
wurden die Arbeitskräfte knapp , da die Mi
nen des "Rand" 1) die meisten derjenigen an
zogen, die sonst ihren Weg in die Polizei
zone gefunden hätten . Die Kommi ssion, die 
die Situation des efrikanischen Arbeitsmark
tes von 1945 bis 1948 untersuchte, kam zu 
dem SChluß , daß die Minen "die Belieferung 
mit Arbeitskräften, die so wesentlich für 
das fortges etzte Gedeihen des Territoriums 
i s t, umleiten und damit Probleme des Mangels 
an Arbeitskräften von beträchtlicher Dring
lichkei t schaffen" . 

Die hauptsächlichen Arbeitgeber im Lande 
sind die weißen Farmer, die Bergbauindu
strie, die Ei senbahn- und Hafenverwaltung 
und die Fischindustrie. In geringere~ Umfang 
werden Arbeiter im Handel, in Privatdien
s ten , beim Bau und der Ins tandhaltung von 
Straßen beschäftigt. 
DIE PASSGESETZE 

Paßgesetze in der Form von Identitätskar
ten wurden von der deutschen Verwaltung ein
geführt. Verordnungen vom 18.8 . 1907, "Maß-

nahmen zur Kontrolle der Eingeborenen be
treffend", unterscheiden zwischen "WeiBen " 
und "Eingeborenen" und fUhrten ein IUckenlo
ses System drUckender Kontrollen ein . [ ... ] 

Ein UNO-Bericht charakterisierte kürzlich 
das Paß system : "WeiBe können die Pol1zeizo
ne von Sildafrika aus ohne Erlaubnis und 
Identitätsnachweis betreten; Nicht- WeiBe be
dUrfen einer offiziellen Genehmigung, um von 
den nördlichen Reservaten oder vom Ausland 
aus einzureisen . (SolCh eine Genehmigung 
wird normalerweise nur an Männer gegeben , 
die zur Arbeit in der Pol izeizone rekrutiert 
werden . ) Innerhalb der Polizeizone benötigen 
Weiße nur eine Genehmigung, um die Reservate 
der Afrikaner oder deren Wohngebiete in den 
Städten zu betreten; e i n Afrikaner benötigt 
eine Genehmigung oder einen Paß : 
- um die Grenzen des Siedlungsbereiches , der 

Farm oder des Ortes zu verlassen , wo er 
wohnt oder beschäftigt ist; 

- um in die Polizeizone einzureisen ; 
- um eine Eisenbahnfahrkarte zu lösen ; 

um sich in einem anderen als seinem eige
nen Reservat länger als 48 Stunden aufzu
halten; 

- um sich länger eIs 72 Stunden in einem an
deren städtischen Gebiet aufzuhalten , in 
dem er nicht geboren ist oder ständig 

wohnt . " 

DAS ARBEITSVERTRAGS-SYSTEM 

Alle vom nördlichen Teil herangezogenen 
afrikanischen Arbeiter wurden durch die 

"South West African Native Labour Associa
tion" (Pty) Ltd (SWANLA) angeworben - eine 
halb- regierungsamtliche Organisation mit 
Hauptquartier in Grootfontein und Zweigstel
len in Ondangua in Ovamboland und Runtu in 
Okavangoland. 

Gemäß ihrem ~ta~ut besteht die grundsätz-
liche Zielsetzung der SWANLA darin : " .. • 
eingeborene Arbeiter aus dem Ovamboland und 
dem Okavangogebiet und anderswoher anzuwer
ben und sie an Minen , Farmen und andere Ar
beitsplätze in Südwestafrika und anderswo 
zu verteilen, unter der Bedingung allerdings, 
daß die rekrutierten Arbeiter ohne Zustim
mung des Verwalters von SUdwestafrika nicht 
an Arbeitgeber außerhalb des Territoriums 
weitergegeben werden . " 

Die SWANLA hat ihre Beamten in den "Re
servaten" stationiert . Sie arbeiten dort eng 
mit den afrikanischen Häuptlingen , Vorsit
zenden und deren Untergebenen zusammen , die 
meist von den weißen Behörden ernannt wer
den . Alle , die an der Rekrutierung beteiligt 
sind , ob Weiße oder Afrikaner, erhalten da-
fUr Kopfprämien . ( . .. 1 17 
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Die Organi8ation bescha~ft den afrikani
schen Arbeitern die Pässe, die benötigt 
werden, um in die Polizeizone zu kommen . Sie 
werden in den örtlichen Lagern festgehalten, 
bis sie in das SWANLA-HauptQuartier und sein 
Hauptdurchgangsdepot in Grootfontein weiter
geleitet werden; von dort werden sie in die 
Zentren ror die Verteilung gesandt. Die an
geworbenen Afrikaner werden häufig in Vieh
wagen transportiert, mit Schildern um den 
Hals, die die Klassifikation 3) anzeigen. 

In Grootfontein werden mit ihnen durch 
SWANLA- Beamte 1m Namen der voraussichtlichen 
Dienstherren Pseudo- Kontrakte geschlossen; 
aber keine Kontrakte mit einem einzelnen Ar
beiter oder einer Gruppe von Arbeitern. Der 
Vertrag besteht nur dem Namen nach. Die an
geworbenen Männer haben nicht die geringste 
Möglichkeit, Uber die Arbeitabedingungen zu 
verhandeln. Die festgesetzten Bedingungen 
werden ihnen einfach durch die SWANLA aufge
zwungen. Die Arbeiter werden auf der Basis 
von Verträgen, die zwischen den Dienstherren 
und der SWANLA abgeschlossen sind, den 
Dienstherren geliefert. FUr jeden Arbeiter, 
der von der SWANLA vermi ttel t wurde , muß 
der Dienstherr der Agentur einen Betrag zah
len , der sich nach der Kategorie der ange
forderten Arbeiter richtet, um die Kosten 
tur die Kleidung, das Essen, tur den Trans
port und die VermittlungsgebUhr abzudecken. 
Diese Belastungen werden von den Diensther
ren !Ur gewöhnlich als der Preis aDßesehen, 
ror den sie die Arbeiter nkaufen". [ ••• ]4) 

DIE ARBEITSKRAFT 

Nur die Weißen dUrfen wählen oder betragt 
werden; die Weißen allein machen die Poli 
tik. Der Öffentliche Dienst ist von SUdafri
nern beherrscht, meist Weißen, die alle hö
heren Posten besetzen. Afrikaner rollen die 
niederen Posten im ÖffentliChen Dienst aus; 
sie sind Polizisten (die keine Autorität be
sitzen , um sich mit Weißen zu befassen) , 
Beamte im Ministerium für Bantuangelegenhei
ten, Gefängniswärter und Lehrer (!Ur Afrika
ner). Den Afrikanern stehen Stellen nur fUr 
ungelernte Tätigkeiten offen . Laut Volks
z~ung von 1951 sind 7~ der Facharbeiter, 
Techniker und Angehörigen ähnlicher Berufe 
Weiße. Si e besetzen 9~ der leitenden , ver
waltenden, kirchlichen und ähnlichen Posi
tionen . Im Gegensstz dazu waren im Jahre 
1960 66~ der Beschäftigten in der Fisch- In
dustr ie afrikanische Fabrikarbeiter. 1962 
stellten die Afrikaner a1~ der Arbeiter in 
den Minen, SteinbrUchen und ähnlichen Be
reichen. In der Landwirtschaft sind 86" der 
Arbeitskräfte Afrikaner, von denen die Uber
wiegende Mehrheit als Arbeiter, Fermhelfer, 
Rinderhirten und Schäfer angestellt ist. 

Diese often8ich~liche Benachteiligung auf 
dem Arbeitsmarkt ist im wesentlichen auf die 
Diskriminierung in der Erziehung zurUckzu
fUhren, die die Afrikaner benachteiligt, be
vor sie Uberhaupt ein Arbeitsverhältnis ein
gehen . Mit sehr wenigen Ausnahmen ist es Af
rikanern nicht erlaubt , die Grenze nach SUd
afrika zu UberQueren , um eine Hochschul 
oder Sprachausbildung zu erlangen. In den 
letzten Jahren wurden nur 1/6 des Gesamt
budgets tur Erziehungswesen tatsächlich ror 
die Bildung der Afrikaner, die,das muß wie
derholt werden, nicht weniger als ~ der 
Gesamtbevölkerung ausmachen, ausgegeben. 

Eine Klausel, die festlegt, daß fachliche 
und besser bezahlte Positionen fUr Weiße re
serviert werden mUssen, ist in vielen Fällen 
in Lizenzen und Kontrakten enthalten . 

Die Minenverordnung btsagt , daß in Minen 
oder Werken, die Weißen gehtlren, das Manage
ment und das Uberwachungapersonal Weiße sein 
mUs sen, und daß folgende Stellen für Weiße 
reserviert sind : WerkfUhrer, Ingenieur, Kes
selwart , LokfUhrer und ähnliches sowie Au~
seher . Die Stellenreservierung ist auch im 
öffentlichen Dienst erlaubt, bei den Eisen
bahn- und Hafenverwaltungen . Kein Afrikaner 
ist a~s Heizer, Schaffner oder Wärter be
schäftigt . 

Die afrikanischen Arbeiter sind erniedri
genden und schikanösen Strafvorschriften 
ausgesetzt, die in der "Bekanntmachung tiber 
die Landstreicherei" von 1920 enthalten 
sind . Versäumnisse bei der AustUhrung der 
Arbeit, geringe Verstöße gegen die Arbeits
disziplin , Nichteinhalten des vorgeschriebe
nen Arbeitsbeginns , unerlaubte Abwesenheit, 
Trunkenheit während der Arbeitszeit, Nicht
ausfUhrung oder nachlässige Ausführung einer 
gestellten Aufgabe, "Desertion" oder Ver
tragsbruch vor Ablauf des Arbeitsvertrages 
- das sind nur dann Verbrechen , wenn sie af
rikanischen Arbeitern vorgeworfen werden . 

Die afrikanischen Arbeiter sind in mehre
re klar unterschiedene Kategorien aufgeteilt, 
die eine strenge Hierarchie bilden. 

Die oberste Schicht besteht aus wenigen 
Personen, die ständig außerhalb der "Reser
vate" leben dUrten, und die den Kern einer 
ständigen städtischen Bevtllkerung bilden . 
Arbeiter dieser Kategorie können so lange 
ihrer. Arbeitsplatz behalten, wie sie und ih
re Arbeitgeber es wünschen . Das versetzt sie 
in die Lage, sich einige Fachkenntnisse und 
technische Erfahrungen anzueignen, was ihnen 
Zugang zu einer kleinen Gruppe etwas höher 
eingestufter manueller Berufe verschafft. 

Die zweite Kategorie ist zahlenmäBig bei 
weitem die stärkste . Sie besteht aus Arbei
tern, die aus den "Reservaten" angeworben 
werden. Nach einem Aufenthalt von maximal 



, 1/2 Jahr~n in den Industri ezentren mUs sen 
di ese Arbe i t er wieder t Ur mindestens drei 
Monat e in ihre "Reservate" zur Uckkehren . 
Nach Ablauf dies er Ze i t können s ie s i ch er
neut f Ur eine Arb ei tsstel l e i n der Polizei 
zone anwerben lassen . In der Regel werden 
s ie dann i n eine neue und ihnan nicht ver

t r aute Beschäftigung vermittelt, wo sie neue 
Grundkenntnisse der Produktionsmethoden er
werben mUs sen . 

Di e dritte Gruppe bes t eht aus Zwangs ar
beitern, die die Gefängni s behörden privaten 
Unternehmern und öffentlichen Stellen zur 
VerfUgung s tellen , wobei der Lohn von den 
Gerichten festgesetzt wird. [ •.. ] 

Oie andere Seite dar Medaille ist natUr
lich der Ze~ ~all der traditionellen Wirt
achaft der Namibier , die mit weniger als 
3 , 5~ sm Bruttosozialprodukt des Landes be 
teiligt i s t. Oie Kommi ss i on vergleicht dies 
mit einem Anteil von 3~ und mehr in den 
meis ten anderen Ländern Afrikas und erklärt 
den geringen Umfang de s Selbs tversorgungs
s ektors in der sUdlichen Region mit seiner 
Zerschlagung durch die Kriege um die Jahrhun
dartwende , durch die die afrikanischen Vieh
zUchter gezwungen wurden , s i ch auf den Far
men und in den Städten Arbeit zu suchen . 

Was den nördlichen Sektor anbelangt , so 
findet ein bes timmter Teil der Männer durch 
Arbeit in der conetären Wirtschaft ein bes
s eres Auskommen als in ihrer eigenen Selbst
versorgung swirtschaft . Offenbar hält die 
Kommiss ion diesen Prozeß fUr unvermeidlich , 
wenn auch nicht wünschenswert, und man be
zweifelt, ob die Wanderarbeiter von ihren 
Rei sen zum Arbeitsmarkt auf die Dauer pro
fitieren . 

"Männliche Arbeiter weit BUB dem Norden 
von Ovacboland unrl sogar aus Angola reisen 
manchmal bis zu 400 km im Auto und weitere 
1050 km mit dem Flugzeug, um auf der Basis 
einas befristeten Arbeitsvertrages in den 
Gruben, Fabriken und Haushalten des SUdens 
Geld zu verdienen , um dann damit mehr Pro
dukte wie Fahrräder , Nähmaschinen , Tische, 
StUhle, Koffer und sol che Artikel wie Akten
taschen und Brillen kaufen zu können, die 

Afrikanische LohnemE;fänger in der 

Ovambos Namas 

Landwirtschaft 9 532 3 033 
Bergbau , Handel & 20 651 1 516 Industrie 
öffentl . Dienst 6 748 1 362 
Hauswirtschaft 2 164 762 
Verschiedenes 194 562 

Zusammen 39 289 7 235 

s ie a l s Statussymbole ansehen, was aber 
nicht unbedingt heißt , daß s ie dann nach ih
r er RUckkehr besser ess en oder bessere Häu-
ser bauen . ~ 5 ) 

Die Kommission gibt dann den Namibiern 
selbst die Schuld !'Ur diesen Zustand . " Ins
gesamt ver!'Ugen sie nicht Uber genügend Ge
schicklichkeit und Unternehmungsgeist , um 
s ich Uber die örtlichen Verhältnisse und die 
von der Natur au!'erlegten Beschränkungen in 
ihrer eigenen Gegend zu erheben . " 6) 

Das ist ein typischer Kommentar von Kolo
ni bten . Sie schaffen solche Bedingungen , die 
es den Bauern mit ihrer Naturalwirtschaft 
unmöglich machen , sich in ihrer traditionel
len Gesellschaft zu halten , oder ihre Ge 
sellschaft den Veränderungen anzupassen . 
Nachdem die Weißen dann die Bauern auf den 
Arbeitsmarkt gezwungen haben, hindern sie 
sie daran , ein ständiges , ausgebildetes 
s tädti sches Proletariat zu bilden . Für die 
Arbeiter aus der Bauernschaft , die zwischen 
ihren Dörfern und den Gruben, Fabriken und 
Farmen der Wei ßen hin und he r pendeln , gibt 
es weder einen Anreiz noch die Mittel , ihr 
kUmmerliches Einkommen in ProduktionsgUtern 
oder besseren Wohnungen anzulegen . Und wenn 
sie auf die Werte und Maßstäbe einer kon
sumorientierten Gesellschaft eingehen , 
wirft man ihnen vor , ihr Geld !Ur "Status
s ymbole" auszugeben . Das ist aber genau , 
was die Kolonisten erreichen wollen . Mi t 
dem Plunder einer kommerziellen Schundkultur 

locken sie die Bauarn eus den Dörfern - und 
dann verweigern sie ihnen jede Möglichkeit, 
in eigener Regie Unternahmer oder Techniker 
zu werden , und halten sie so in s tändiger 
Unterwerfung unter ihre weißen Herren . 

Soweit man di es aus den wenigen verfUg
baren statistischen Angaben erschließen 
kann, sind alle Bevölkerungsschi chten in Na
mibia in die monetäre Wirtschaft einbezogen . 
Für einen großen Teil ihres Lebensunter-
hel ts sind sie daher von den Löhnen abhängig , 
die sie sich bei waißen Arbeitgebern ver
dienen mUssen . 

Oie folgende Tabelle faßt die Angaben 
von 1966 zusammen , dem letzten Jahr , aus dem 
Informationen vorl i egen : 

sUdlichen Region 

Hereros Damara Andere Total 

3 173 4 451 2 884 23 073 

2 652 2 612 248 27 679 

237 2 682 1 683 13 612 
131 535 87 :3 679 
258 336 163 1 513 19 

7 45' 10 516 5 065 69 556 



WENIGER ALS DAS EXISTENZMINIMUM 

Ein charakteri stisches Merkmal der kolo
nialen Wirtschaft, die sich auf das gesamte 
sUdliehe Afrika erstreckt , ist die Unange
messenheit der Löhne der afrikanischen Ar
beiter in Bezug auf die Lebenshaltungsko
sten !Ur sie und ihre Familien. Die Situa
tion der afrikanischen Arbeiter unterschei
det sich von der , die man in solchen Gesell
schaften findet , in denen die Lohnempfänger 
vollkommen proletarisiert sind und keine an
dere Einkommensquelle als den Verkauf ihrer 
Arbeitskr aft haben . Während vollzeitbeschäf
tigte Arbeiter in Europa ~~d den USA einen 
aolchen Lohn erwarten und im großen und gan
zen auch erhalten , der ausreicht , um s i ch 
und ihre Familien Uber dem Hungerniveau zu 
halten, bewegen Sich die Löhne der afrike
nis~hen bäuerlichen Arbeiter im ganzen Sub
kontinent unter der Armutsgrenze, d .h. un
ter dem Niveau, auf dem der Arbeiter und 
seine Familie seine GrundbedUrfnisse in der 
Form von Nahrung , Kleidung , Obdech , Erzie
hung, medizinischer Versorgung und Erholung 
befriedigen kann. 

Die Löhne sollten theoretisch die Diffe
renz zwischen dem , was zur ErfUllung dieser 
BedUrfnisse nötig ist, und dem, was die Fa
milie auf dem landwirtschaftlichen Sektor 
zum Lebensunterhalt beiträgt, betragen. 
Seitdem das Einkommen, dss die Familie aus 
der Landwirtschaft bezieht , immer geringer 
wird , reicht in der Praxis der Lohn in zu
nehmendem Maße n i cht mehr aus , um diese LUk
ke zu fUllen . Wie die Erfahrungen in 5Ud
afrika und Rhodesien gezeigt haben , ver
schlechtert Sich die wirtschaftliche Lage 
der Wandararbeiter und ihrer Familien in 
zunehmendem Maße, wenn nicht die Löhne ent
sprechend angehoben werden . Aufgrund der Un
zulänglichkeit des statistischen Materials, 
bin ich nicht in der Lage, die Lohnbewegung 
in Namibia zu beleuchten . Die jUngsten mir 
zugänglichen Daten besagen , daß der gesetz
liche Mindestlohn (der SWANLA) fUr die haus
wirtSChaftlichen Dienste zwischen 6.00 und 
9 .00 R [Rand] 7) monstlich liegt. Arbeiter 
aui' den Karakul- Farmen verdienen nach mei
ner Information zwiSChen 7 , 50 und 9 . 75 R 
monatlich . Sie verdienen mehr als andere 
landwirtschaftliche Arbeiter, da s~e oft im 
Freien Ubernachten mUssen, um den wertvollen 
Viehbestand zu bewachen . Die Mindestlöhne 
im Bergbau bewegen sich von 30 Cent58) pro 
Schicht fUr die ersten 155 Schichten , Uber 
35 Cents pro Schicht tUr die nächsten 75, 
bia zu 40 Cents tUr die letzten 77 inner
halb eines Vertragszeitraums. Ein Bergarbei
ter , der in einem Monat jede Schicht arbei-

20 tet . erhält also in e inem Zeitraum von 12 

Monaten einen monatlichen Durchschnittslohn 
von 8 . 69 R. Der Mindestlohn in der Manufak
tur und im Baugewerbe bewegt sich zwischen 
26 , 5 Cent s und 33 Cents pro Sch i cht , das 
sind 7.50 R im Monat . 

Allerdings sind diese Zablen ziemlich an
greifbar, und ich weiß nicht , in welchem 
Verhältnis sie zu den tatsächlichen Ver
diensten stehen , von denen einige Quellen 
behaupten, daß sie wesentlich höher sind als 
die gesetzli chen Mindestlöhne , wie s ie von 
der SWANLA niedergelegt sind . [ •.. ] 

So wie SUdatrika an den Gesetzen und In
stitutionen eines trUhen und primitiven Ko
loniali smus fe sthält und diese lediglich mo
difiziert , um sie den Gegebenheiten e!nes 
expandierenden Industrialismus anzupassen, 
so hat die Verwaltung in Namibi a ihre kolo
niale Struktur den ökonomischen und sozialen 
Veränderungen angepaßt, die aus dem Wachstum 
der Bergbau- und Industrieunternehmen resul
tierten . Die Namibier haben kein Recht auf 
freie Berufswahl , das Erwerben von besonde
ren Fertigkeiten oder das Aushandeln von Ta
rifen mit dem Arbeitgeber. Die Gesetzgebung 
trägt die Erbschaft der vorindustriellen Ge 
s ellschaft in sich und wirkt weiterhin im 
Rahmen von Namibias wachsender Industriali
sierung fort. [ . .. ] 

Die VerfUgung , daß qualifizierte und hö
her bezahlte Positionen tUr Weiße re serviert 
sind , i st in einer Vielzahl von Konzessio
nen und Arbeitsverträgen enthalten. 

Anmerkungen : 

1) Rand - Bergbaugebiet der SOdafrikanischen 
Republik in der Umgebung von Jo
hanneeburg 

2) Bericht der Untersuchungskommisaion Uber 
SUdwestafrikanische Angelegenheiten 
1962-1963 (R.P . Nr . 12/1964) 

3) Es gibt drei Klassifikationstypen : 
A "" fUr jede Art von Arbeit geeignet; 
B = geeignet fUr Ubertagearbeit in den 

Minen und schwere Farmarbeit; 
C z nur fUr leichte Farmarbeit geeignet 

4) Ruth First , South West Africa, African 
Penguin Library 1963 , 5 . 125 

5) Bericht . •. a . a.O . , § 1286 , 5 . 315 
6) ehrt. 

7) 1 Rand,: 5,12 DM (1971) 
8) 1 Cent ca 5 Pf 

(Quelle: Internationale Namibia - Konferenz , 
Brtissel, 26 .-28 . 5 . 1972) 
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